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Mitteleuropäiſche Zollunion. 
Das Beifpiel der ſüdoſteuropäiſchen Agrarſtaaten. 


Von Alexander Schratt. 


€ „Der frühere öfterreichtihe Handelsminiſter Dr. 
5 N ü tif, der dieſes Amt ſechs Jahre lang verwaltete und 
Ae einer der klügſten und beſten Kenner der mitteleuropä⸗ 
ſchen Wirtſchaftsfragen gilt, hat in dieſen Tagen eine be⸗ 
ſübttenswerte Erklärung erlaſſen. Ausgehend von den 
Löflawiſch⸗rumäniſchen Zollunionsbeſchlüſſen von Sinaja 
erklärte der Miniſter, daß der Verſuch, einen ſüdoſteuro⸗ 
daäiſchen Agrarblock zu bilden, auch Oſter reich 
zwinge, ſich einen dauernden handelspolitiſchen Rückhalt 
zu ſichern. Eine auf dem neuen öſterreichiſch⸗deutſchen Han⸗ 
etsvertrag begründete engere Wirtſchaftsgemein⸗ 
Haft mit Deutſchland müſſe durch ein Zuſammen⸗ 
gehen mit gleichintereſſierten Nachbarn zu einem mittel⸗ 
europäiſchen Wirtſchaftsblock ausgebaut werden. 
. Der innerpolitiihe Lärm, der das Reich nun ſeit Mo⸗ 
naten beherrſcht, habe die außenpolitiſchen Aufgaben ſtark 
m den Hintergrund gerückt, und nur die zunächſtliegenden 
Fragen würden noch erörtert und verfolgt. Vom Anſchluß 
ſterreichs an Deutſchland und von der Wirtſchaftsunion, 
de ihm vorausgehen müſſe, habe man ſchon lange nichts 
mehr vernommen, die Frage ſcheine ad acta gelegt, und 
von dem Grundſatz: Immer daran denken, nie davon 
ee werde offenkundig im Reich nur der zweite Teil 

Bist, i 

Wenn in den letzten Jahren von einer öſterreich⸗ 
deutſchen Zollunion geſprochen wurde, dann pflegte 
ſtets ein Sturm der Entrüſtung in der franzöſiſchen, 
tſchechiſchen, polniſchen, jugoſlawiſchen und ſonſtigen gegne⸗ 
lischen Preſſe loszubrechen, weil man in einer engen wirt⸗ 
Waftlichen Zuſammenarbeit der beiden Staaten den Anfang 
der politiſchen Vereinigung ſah. Als ſich dagegen 
in Stnaja Rumänien und Jugoslawien entſchloſſen, eine 
Zollunion vorzubereiten, fand man in Paris dieſen Des 
ſchluß durchaus in der Ordnung und hatte gegen ihn nicht 
das mindeſte einzuwenden. Es iſt aber unmöglich, daß 
eine Zollunion politiſch und handelspolitiſch in dem einen 
Fall durchführbar, in dem andern Fall aber undurchführbar 
und eine verbrecheriſche Gefährdung des Friedens wäre. 

So kann der im Werden begriffene Agrarblock der 
Südoſtſtaaten zum Schrittmacher des wirtſchaftlichen 
Zuſammenſchluſſes zwiſchen Deutſchland und Oſter⸗ 
reich werden, obaleich der letztere viel mehr Natürlichkeit 
beſitzt; denn die Intereſſen der beiden deutſchen Staaten 
laufen nicht nur in nationaler, ſondern auch in wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht zu 100 Prozent kanform, was man in dieſem 
Maße von Rumänien und Jugoſlawien ſchwerlich wird be⸗ 
haupten können. Gewiß beſtehen auch im Reich hier und 
da noch gewiſſe Bedenken — ſie zeigten ſich insbeſondere 
beim Abſchluß des Handelsvertrages —, aber fie beſitzen 
feine grundſätzliche Bedeutung und ihre Exiſtenz beruht 
darauf, daß es ſich um Einzelprobleme handelt, die bei 
einer Generalbereinigung von ſelbſt verſchwinden. Auch 
die deutſche Landwirtſchaft, die an dem Handelsver⸗ 
trag manches auszuſetzen hatte, iſt ſich klar darüber, daß ihr 
das Fallen der Zollgrenzen zwiſchen Oſterreich und Deutſch⸗ 
land nur Nutzen bringen könnte; denn Öfterreich iſt kein 
Agrarſtaat, der Überfchitffe an Agrarprodukten hervorbringt, 
fondern Oſterreich muß wie das Reich einen großen Teil 
ſeines Nahrungsmittelbedarfes aus dem Auslande ein⸗ 
führen: die Verbreiterung des Marktes kann ſich alſo für 
beide Teile nur ſegensreich auswirken. Ahnliches gilt auf 
dem Gebiete der In duſtrie, wo man in Sſterreich gele⸗ 
gentlich den Einwand hört, daß beim Fallen der Zollgrenzen 
die deutſche Induſtrie die kleinere und ſchwächere öſterreichi⸗ 
ſche Konkurrenz über den Haufen rennen würde. Auch dieſe 
Befürchtung geht an dem Kern der Dinge vorbei; ſie wird 
ſchon durch die Größe des Exports widerlegt, der heute 
5 der deutſchen Zölle ſich von Oſterreich nach Deutſchland 
eweat. 

Dagegen können die Vorteile der wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit garnicht überſchätzt werden, und beſonders 
in der Handelspolitik würde der Block eine unwider⸗ 
ſtehliche Stoßkraft beſitzen. Kein Staat in Oſt⸗ und Süd⸗ 
oſteuropa könnte länger einen handelspolitiſchen Konflikt 
mit ihm ertragen; denn der Export aller dieſer Staaten 
geht heute zu 30 bis 65 Prozent nach Deutſchland und 
Sſterreich. Es iſt klar, daß zumindeſt die Tſchechoſlo⸗ 
makei der Anziehungskraft eines ſo großen Wirtſchafts⸗ 
körvers nicht widerſtehen könnte, und Dr. Schürff hat 
ouch darauf ſchon hingewieſen, wenn er von einem Zu⸗ 
ſammengehen mit gleichintereſſierten Nach⸗ 
barn ſprach. Hier könnte ein wirtſchaftliches Mitteleuropa 
entſteben, das politiſch viel mehr Subſtanz in ſich trägt, 
ols alle anderen Kombinationen und Bündniſſe. Auch der 
Nriandihe Paneuropa⸗Plan erweiſt ſich im Vergleich 
hierzu als eine blaſſe Irrealität. . 


Anleihe füt die Verpachtung der staatslotterie? 


In Warſchauer Finanzkreiſen wird behauptet, daß von 
holländiſchen Kapitaliſten Geſpräche wegen der Pachtung 
der polniſchen Staatslotterie mit der Regierung 
angeknüpft worden ſeien. Die Holländer ſollen danach ge⸗ 
neigt fein, falls ihnen die Staatslotterie verpachtet würde, 
er Regierung eine Anleihe zu gewähren. 
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Bromberg, Sonnabend den 23. Auguſt 1930. 


Ein franzöſiſcher Finanzmann in Warſchau. 

Warſchau, 21. Auguſt. (PAT) Geſtern traf der Leiter 
des Wirtſchaftsbureaus der Bank von Frankreich Lavour⸗ 
Gayet hier ein. Herr Gayet will ſich mit den wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Verhältniſſen Polens bekannt machen 
und bleibt einige Tage in Warſchau. Zu Ehren des Gaſtes 
gab der Vorſitzende der Bank Polſki Dr. Wroblewſki 
ein Eſſen. 


Leutſch⸗franzöſiſches Bündnis? 


. Ein Angebot 
des franzöſiſchen Senators de Jouvenel. 


Mit jedem Tage wird es deutlicher, daß ſich der franzö⸗ 
ſiſche Außenminiſter Briand, der kluge Taktiker und aus⸗ 
gezeichnete Diplomat, mit feinem Paneuropa⸗ Plan 
in eine Sackgaſſe verirrt hat, aus der die franzöſiſche Außen⸗ 
politik ſo leicht nicht wieder herausfinden wird. Die 
25 Antworten, welche die europäiſchen Staaten auf ſein be⸗ 
rühmtes Memorandum erteilt haben, waren, wenn man von 
den Verbündeten Frankreichs in Mittel⸗ und Oſteuropa ab⸗ 
ſieht, kühl und wenig begeiſtert, ja die deutſche und beſon⸗ 
ders die italieniſche Antwort hatten, bei aller Höflichkeit, 
in den Punkten, auf die es Briand ankam, einen durchaus 
ablehnenden Inhalt. So werden die Beſprechungen, 
die in Genf zur Zeit der Septembertagung des Völker⸗ 
bundrates abgehalten werden ſollen, nur inſormatoriſchen 
Charakter tragen und Herrn Briand ſeinem Ziele um keinen 
Schritt näher bringen. 

Seit ſich im Verlaufe der Paneuropa⸗Aktion Briands 
gezeigt hat, daß ein großer Teil der europäiſchen Staaten 
das Gegenwartsbild Europas, deſſen Erhaltung das Ziel 
Frankreichs iſt, ablehnt, und daß die meiſten übrigen Na⸗ 
tionen nicht daran denken, für die Aufrechterhaltung dieſes 
Bildes Haftungen zu übernehmen, hat fih in Frankrei ch 


man das richtige Gefühl. daß die europäiſche Politik in eine 
neue Phaſe eintritt. Frankreich geht mit Rieſenſchritten 
einer „splendid isolation“ entgegen, die das Ende der fran⸗ 
zöſiſchen Vorherrſchaft auf dem Kontinent bedeuten kann. 
In ſolchen Zeiten pflegt man nach neuen Verbün⸗ 
deten Ausſchau zu halten, und fo iſt man in Paris wieder 
einmal auf den Gedanken gekommen, den Vertrag von Ver⸗ 
ſailles und ſeine Folgen mit Hilfe eines deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Bündniſſes zu ſtabiliſieren. Vor einigen 
Tagen iſt in einer deutſch⸗franzöſiſchen Zeitſchrift ein Aufſatz 
des bekannten franzöſiſchen Senators Henri de Jouve⸗ 
nel, des Herausgebers des „Matin“ erſchienen, in dem eine 
Volksabſtimmung in Deutſchland und Frankreich 
über ein deutſch⸗franzöſiſches Bündnis gefordert wird. Das 
Kernproblem der Vereinigten Staaten von Europa, ſchreibt 
de Jouvenel, ſei die Frage der Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich. Man könne alſo durch ein 
deutſch⸗franzöſiſches Bündnis Pan europa verwirklichen. 


„Ich bin ſicher“, ſchließt de Jouvenel, „daß eine Abſtimmung 


in Frankreich eine überwältigende Mehr⸗ 
heit, ja faſt eine Einſtimmigkeit für den Plan er- 
geben würde, und ich möchte gern wiſſen, wie es ſich hiermit 
in Deutſchland verhält.“ 

* 


Daladier für die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 


Der Führer der franzöſiſchen Radikal⸗Sozialiſten, 
Daladier, veröffentlicht in der Pariſer „Republique“ 
einen Artikel, in dem er in ſehr ernſter und energiſcher Weiſe 

für eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung eintritt. Es 
heißt in dem Artikel: 

„Ich bin ein überzeugter Anhänger der Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland, die ich für 
den tragenden Pfeiler des Friedens und der Ord⸗ 
nung in Europa halte. Es gibt nur zwei Möglichkeiten: 
Entweder es kommt trotz der immer wieder aufflackernden 
Hetze, in der ſich die Nationaliſten beider Länder einander 
zu überbieten ſuchen, zu dieſer Verſtändigung, deren Ab⸗ 
ſchluß allein genügen wird, um den Elementen, die Europa 
in einen neuen Konflikt zu treiben und dem imperialiſtiſchen 
Faſzismus in die Arme zu werfen verſuchen, für immer 
den Mund zu ſtopfen; oder aber unſere Generation erweiſt 
ſich als unfähig, dieſes grandioſe Werk zu vollbringen, und 
daun wird nichts und niemand einen neuen Völkerkrieg 
verhindern können. 

Es iſt deshalb im höchſten Grade bedauerlich, daß ſeit 
einigen Wochen die Polemik in ihrer ganzen Schärfe wieder 
aufgelebt iſt, deren einziges Ziel es iſt, dieſe für den Frie⸗ 
den unerläßliche Verſtändigung der beiden Völker zu ver⸗ 
hindern. Das Buch des Generals von Seeckt, das zu 
dieſem Zweck in Frankreich ausgeſchlachtet wird, iſt ein 
militärwiſſenſchaftliches Werk. Nicht in einer einzigen Zeile 
wird Frankreich darin angegriffen oder bedroht, wie dies die 
in zahlreichen franzöſiſchen Blättern erſchienenen Artikel 
glauben zu machen verſuchen. s i 

Ob Berufsheer oder eine aus der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht hervorgegangene Armee, iſt eine Frage der militäri⸗ 
ſchen Doktrin. Das Mittel zur Sicherung des Friedens 
liegt weder bei der einen noch der anderen, ſondern nur 


in der Preisgabe von Ideen und Syſtemen, die längſt ver⸗ 


altet ſind.“ 1 
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Proteſt in Poſen. 
Demonſtrationen vor dem deutſchen Generalkonſulat. 


Zum 20. d. M war von den Endeken zu einer Proteſt⸗ 
kundgebung in Poſen eingeladen worden. Wie der „Kurjer 
Poznanſki“ berichtet, fanden ſich zu dieſer Proteſtdemon⸗ 
im Saale des Zoologiſchen Gartens mehrere 
Tauſend Perſonen ein, unter denen einen ſtarken Prozent⸗ 
ſatz die nationaldemokratiſche Jugend bildete. Die Stim⸗ 
mung war nach demſelben Blatte ungewöhnlich entſchieden 
und kampfluſtig. Flammende Reden hielten nacheinander 
der Abg. Stefan Sacha vom „Slowo Pomorſkie“ und die 
Rebakteure Pieſtrzynſki und Drobnik. Inhaltlich deckten ſich 
die Reden mit denen, die in den Proteſtkundgebungen in 


anderen Ortſchaften gehalten worden find. Im Namen der 


Jugend des Lagers des Großen Polen verlas der Redak⸗ 
teur Fengler eine entſprechende Reſolution, die durch Akkla⸗ 
mationen unter Beifallskundgebungen angenommen wurde. 
Selbſtverſtändlich wurde auch hier die Rota geſungen. 

Nach Beendigung der Veranſtaltung im Saale zogen die 
Maſſen vor das Gebäude des deutſchen General⸗Konſulats 
in der Tiergartenſtraße, das von einem dreifachen Kordon 
der Polizei zu Fuß und zu Pferde umgeben war. In der 
Nähe der ul. Praecznicy ſtand ein Kordon von Poſten mit 
aufgepflanztem Bajonett; vor dem Konſulat kam es, immer 
nach dem Bericht des „Kurjer Poznanſki“, zu einer elemen⸗ 
taren Demonſtration. Es fielen die donnernden Rufe: 
„Wir geben Pommerellen nicht her!“, „Weg mit den 
Deutſchen!“ und anderes. Darauf wurde wieder die Rota 
geſungen und die Nationalhymne. Wegen der Zuſammen⸗ 


kontuſioniert. Vom Konſulat fand ein rieſiger Zug der 
Jugendlichen vom Lager des Großen Polen nach dem 
Mac Wolvosei ſtatt. Dort kam es zu einer neuen Demon⸗ 
ſtration, in der einer der Jugendlichen eine Rede hielt. 
Eine zweite Kundgebung wurde am Mickiewicz⸗Denkmal 
veranſtaltet, in der der Redakteur Fengler von „unſeren 
unelloſten Landsleuten jenſeits des deutſchen Kordons“ 
ſprach. Auch hier wurden donnernde 


polniſchen Danzig“ und zu Ehren der Republik. Nach 
dieſer Kundgebung verlief ſich die Menge in Ruhe. 


die Fidat in öberſchleſien. 


Kattowitz, 21. Auguſt. Bei der geſtrigen Feier vor dem 
Denkmal des ſchleſiſchen Aufſtändiſchen auf dem Platz Wol⸗ 
nosei legten die Mitglieder des Präſidiums der Fidac Oberſt 
Abbot und der Präſident Granier Kränze nieder. Dabei 
hielt nach dem „Kurjer Poznanſki“ Herr Abbot eine Rede, 
in der er u. a. ſagte: 

Was Polen betrifft, fo wird die Fidae mit ihrem ganden 
Einfluß Polen behilflich ſein und wird es unterſtützen, auf 
daß es ſein Land in Ewigkeit behalte und niemals das Opfer 
einer fremden Übermacht werde. Offene oder geheime 
Zettelungen werden niemals mehr Polen der eigenen 
Sprache, der eigenen Schulen und der Freiheit berauben. 
Mit Gottes Hilfe wird Polen ſeinen eigenen Idealen und 
den Spuren ſeiner eigenen Kultur folgen können. Es wird 
über das Land nicht mehr wie vor dem Kriege der raſſelnde 
Säbel und die gepanzerte Fauſt herrſchen. Im Hinblick auf 


Angriffe auf die Verträge, ſeien fie offen oder verſteckt, be⸗ 
kämpfen. Die Fidac iſt nicht einverſtanden mit irgendeiner 
Reviſion der Verträge oder der Abtretung von Gebieten, die 
ehrlich durch die moraliſche Kraft und den polniſchen Patrio⸗ 
tismus erlangt worden ſind, und wird ſie nicht dulden. 


Zwei Entscheidungen Calonders 
zugunſten der deutſchen Minderheit in Oberſchle ſien 


Die gemiſchte Kommiſſion für Oberſchleſten hat 
zwei ſehr wichtige Entſcheidungen gefüllt. Die eine bezieht 
ſich auf eine Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes wegen 
Entlaſſung eines Fleiſchbeſchauers wegen ſeiner Zu⸗ 
gehörigkeit zur Minderheit. Der Wofewode verweigerte 
hier die Herausgabe der Akten. Darauf entſchied Präſident 
Calonder dahin, daß die Aktenverweigerung, nicht nur 
formal und der bisherigen Praxis, ſondern auch dem Sinne 


und Geiſte der Genfer Konvention widerſpreche, da 


dadurch dem Präſidenten die Erfüllung ſeiner Aufgaben 
Der Deutſche Volksbund hat 
nunmehr die Beſchwerde an den Völkerbund weiter⸗ 
geleitet, der darauf zu entſcheiden haben wird, ob Polen 
die Herausgabe der Aktien verweigern darf oder nicht. 


Die zweite Beſchwerde betraf den Erwe rb von 
Land durch einen deutſchen Bauern im Kreiſe Ryb⸗ 
nik, das der Fürſt von Pleß für Parzellierungszwecke an 
das polniſche Bodenamt hatte abgeben müſſen. Dieſes Amt 
ſchloß einen deutſchen Bauern vom Landerwerb mit der 
Begründung aus, daß Leute, die der deutſchen Min, 
derheit angehören, keinen Boden bekommen 
dürfen... Präfident- Calonder entſchied, daß hier eine Ver⸗ 


letzung der Artikel 75 und 80 des Genfer Abkommens 


vorliege. Die polniſchen Behörden werden durch ihn er- 
ſucht, dem Beſchwerdeführer zu ſeinem Recht zu verhelfen. 
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ziehung der Polizei wurden mehrere Perſonen empfindlich 


Rufe an? ren 
Pommerellens und zu Ehren der „unerlöſten Gebiete, des 


das heilige Gedenken unſerer Gefallenen müſſen wir alle 
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können. 


für eine kraftvolle Außenpolitik, deren Ziel die 


ſein, daß das Hauptproblem, die Reviſion der Grend⸗ 


Linie wirtſchaftliche 


ſammtung der polniſch⸗katholiſchen Volkspartei ſtatt, in der 


Seeckts Kandidatur. 


Der Wahlkreis Magdeburg der Deutſchen Volkspartei 
ſtellte am letzten Sonntag, wie bereits berichtet, endgültig 
den Generaloberſten v. Seeckt als Spitzenkandidaten 
auf. Seeckt nahm in dieſer Sitzung auch ſelbſt zu program⸗ 
matiſchen Ausführungen das Wort und erklärte: 

„Ich bin aus meiner militäriſchen Stellung aus⸗ 
geſchieden in der Abſicht, daß ich damit auch dem politi⸗ 
ſchen Leben vollkommen fernbleiben würde. In meiner 
Stellung als Chef der Heeresleitung ſind natürlich auch 
politiſche Fragen an mich herangetreten. Ich erinnere nur 
an die innerpolitiſchen Wirren des Jahres 1923. Durch 
meine Auslandsreiſen habe ich natürlich auch Be⸗ 
ziehungen zu auswärtigen politiſchen Perſönlichkeiten ge⸗ 
pflogen. Ich habe mich aber lediglich auf die Betrach⸗ 
tung der politiſchen Dinge beſchränkt. Das Angebot, das 
mir von dem Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. 
Scholz, gemacht wurde, für die DBP. zu kandidieren, kam 
für mich vollkommen überraſchend. Ich habe mir die Sache 
24 Stunden überlegt und habe mich dann zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, weil ich es für meine Pflicht hielt, dem Rufe zum 
Dienſt am Vaterlande zu folgen. 


Ich habe keinerlei politiſchen Ehrgeiz. 


Ich habe den Anſchluß an die Deutſche Volks⸗ 
partei vollzogen, weil ich in ihr die Grundlagen für eine 
Einigung aller nationaldenkenden bürgerlichen Parteien 
ſehe. Wir müſſen nach Weiterentwicklung der politiſchen 
Dinge nach innen und nach außen hinſehen und nicht nach 
radtkalen Löſungen ſuchen. An mich find Vor⸗ 
ſchläge radikaler Löſungen herangetreten. Es gibt Dinge, 
die ſich nur durch eine Diktatur löſen laſſen. Radikale 
politiſche Methoden aber können einen Ausgang 
nehmen, der nicht vorauszuſehen iſt. Ich ſtelle mich auf den 
hiſtoriſchen Standpunkt und wiederhole: Nur durch Weiter⸗ 
entwicklung der Dinge kommen wir vorwärts. Es gibt ge⸗ 
wiſſe Grundlagen, von denen man nicht abweichen darf. 
Dieſe Grundlagen glaube ich in der DVP. gefunden zu 
haben, ohne Aufgabe meiner eigenen Grundſätze. Die Ver⸗ 
miſchung von Tagesfragen und Grundſätzen halte ich für 
eine große Schwäche und Urſache der Zerſplitterung. 


Es iſt mein feſter Entſchluß, mich für die Einigung 
einzuſetzen, 


das iſt der Grund zu meinem Eintritt in die DBP. 

Zu den wirtſchaftlichen Fragen erklärte Seeckt, 
daß er ſich nicht für kompetent halte, über einzelne wirtſchaft⸗ 
liche Fragen zu ſprechen. Er erklärte aber, daß er es parla⸗ 
mentariſch für unzuläſſig und unmöglich halte, auf 
die Dauer gegen Millionen von Arbeitern zu 
regieren. Jeder Stand muß verſuchen, ſich in den Staats⸗ 
organismus einzuordnen. „Ich gebe“, fo erklärte Seeckt, 
„die Hoffnung nicht auf, daß die deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft ſich zu einer ſtaatserhaltenden nationa⸗ 
len Mitarbeit entſchließen wird. Ich bin ein abfoluter 
Gegner aller Einwirkungen, die von außen kommen, das be⸗ 
zieht ſich ſowohl auf die Kommuniſten wie auf die inter⸗ 
nationale Einſtellung der SPD. Ich bin ein ſcharfer 
Gegner der Sozialiſierung, ohne dabei verkennen 
zu wollen, daß gewiſſe Dinge in Staatshand verbleiben 
Ich halte deshalb alle Subventionen, wenn 
ſie auch im Augenblick notwendig ſind, wie in der Landwirt⸗ 
ſchaft, auf die Dauer für unglücklich. Wir müſſen 
wiſſen, wann ſie aufzuhören haben und wann ein Berufs⸗ 
ſtand ſich auf eigene Füße ſtellen muß. 


tr, Den Staatsſozialismus halte ich für falſch. 


Der Staat ſoll über die Unternehmungen wachen, aber nicht 
ſelbſt Unternehmer ſein. Staatsſozialismus ſchaltet 
den Unternehmungsgeiſt aus und führt zu verantwortungs⸗ 
loſer Bureaukratie. Der Staatsſozialismus, wie wir ihn 
augenblicklich leider in Preußen haben, führt zum Staats ⸗ 
bolſchewismus. Die Ideen des Staatsſozialismus 
2; uns auf eine Bahn, auf der man nicht abbremſen 
nn. 


Zur Frage des Einheitsſtaates erklärte v. Seeckt: „Die 


Löſung dieſer Frage iſt heute unbefriedigend. 


Es iſt in Weimar mancherlei verſäumt worden. 


5 e richtiger hiſtoriſcher Entwickelung find ſeit 1803 die 
leinſtaatem allmählich von den großen aufgeſogen worden. 
Eine Zerſchlagung Preußens mache ich nicht 
mit. Ein ſtarkes Preußen kann wohl die ſüddeutſchen 
Staaten als ſelbſtändige Gebilde neben ſich dulden.“ 


— 


Die Staatspartei und der Oſten. 


Nachdem der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker⸗ 
Aſchoff, am Sonntag in Düſſeldorf im Rahmen einer 
Kundgebung der Deutſchen Staatspartet geſprochen 
hatte, ſetzte er am Montag auf dem Parteitag der Ber⸗ 
liner Demokraten Sinn und Ziel der Staatspartei aus⸗ 
einander. Er betonte dabei, daß man den Wahlkampf ge⸗ 
gen die Extreme von rechts und links und ge⸗ 
gen die Sozialdemokraten führen müſſe. 5 

Die Staatspartei, ſo erklärte er zum Schluß, kämpft 


Reviſion der Friedensverträge iſt. Das 
Schwergewicht der deutſchen Außenpolitik liege nun 
im Oſten. „Wir werden auch hier zu beweiſen haben, 
daß die Behauptung falſch jet, ein beſiegter Staat könne 
keine aktive Außenpolitik treiben. Zwar müſſen wir uns 

t der augenblicklichen Mächtegruppierung darüber klar 


ziehung im Oſten, noch nicht löſungsreif iſt. 
Die deutſchen Rechtsanſprüche werden dadurch nicht berührt. 
Oſtpolitik treiben, heißt für Deutſchland heute in erſter 
und kulturelle Bedin- 
gungen zu den Völkern Oſt⸗ und Sübeuropas herſtellen 
— nicht zuletzt im Intereſſe einer poſitiven Minder ⸗ 
heitenpolitit — und dadurch ein organiſiertes Mit⸗ 
teleuropa vorbereiten, ohne das der Weg nach Pan⸗ 
europa nicht denkbar iſt. Damit kämpfen wir für den 
deutſchen Gedanken und für den Friedens⸗ 
gedanken.“ g . 


Die polniſchen Reichstags kandidaten 
im Oppelner Bezirk. 
Oppeln, 21. Auguſt. (PAT) Hier fand eine Wahlver⸗ 


u. a. der Leiter des Polenverbandes im Oppelner Schleſien, 


Herr Stezepaniak, und der Hauptleiter des Polenver⸗ 


ſchicken dürfen, 


litauiſchen Hauptſtadt herrſcht weiter Unſicherheit. 


die Jugend entſchieden auf ſeiten von Waldemaras ſtehen. 
Kriegsminiſter Gedraitis verlegte die 


bandes in Deutſchland, Dr. Kaczmarek, ſprachen. Es 
wurde beſchloſſen, eine energiſche Wahltätigkeit zu entfalten 
und als Kandidaten die Geiſtlichen Koziotef und Bozek 
aufzuſtellen 


deutſche Militärmiſſion in Prag? 


An hervorragender Stelle veröffentlicht der „Kurjer 
Poranny“ unter der Überſchrift „Reiſe einer dentſchen 
Militärmiſſion nach Prag entgegen den Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages?“ folgende Notiz: x 

„Bei den diesjährigen Manövern der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Armee, die Anfang September beginnen, ſollen Ver⸗ 
treter der Auslandsheere teilnehmen, und zwar u. a. zum 
erſten Male Offiziere der deutſchen Reichs⸗ 
wehr. Als Vertreter der deutſchen Armee ſollen auf Ein⸗ 
ladung des tſchechoſlowakiſchen Generalſtabes der Major 
Mannſtein⸗Lewinſky vom Stabe der Reichswehr, und Haupt⸗ 
mann Touſſaint vom denutſchen Nachrichtendienſt eintreffen. 

Wenn die Teilnahme der deutſchen Offiziere nicht wider⸗ 
rufen wird, würde dies der erſte Fall der Ausſendung einer 
deutſchen Militärmiſſion nach einem Staate ſein, der den 
Verſailler Vertrag unterzeichnet hat. Denn bekanntlich 
unterhält Deutſchland weder in Prag noch in den anderen 
Staaten, die den Verſailler Vertrag unterzeichnet haben, bei 
feinen Geſandtſchaften Militärattachss, und zwar auf Grund 
des Art. 179 A, Abſ. 1 des Verſailler Vertrages, der Deutſch⸗ 
land verbietet, in fremde Staaten dauernde oder zeitweilige 
Miſſionen zu entſenden. Sicherlich werden die Mächte, die 
den Verſailler Vertrag unterzeichnet haben, in der Ent⸗ 
ſendung einer deutſchen Miſſion vom Generalſtabe zu den 
tſchechiſchen Manövern eine Übertretung der entſprechenden 
Vorſchriften des Verſailler Vertrages erblicken, der folgen⸗ 
den Wortlaut hat: 

Deutſchland verpflichtet ſich von dem Tage an, an dem 
dieſer Vertrag in Kraft tritt, in keinem fremden Staate 
Militärs, Marines oder Luftſchiffahrtmiſſionen zu entſenden, 
noch zur Ausreiſe einer ſolchen Miſſion die Zuſtimmung zu 
erteilen.“ 

Der „Kurjer Poranny“ ſcheint es nicht eingegangen zu 
ſein, daß ſein erregter Proteſt, gerade wenn er formell be⸗ 
gründet wäre, die ganze Lächerlichkeit der angeführten 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in wundervoller 
Weiſe verdeutlicht. Wenn alle Völker Europas, die 
nicht abgerüſtet haben, eine Militärmiſſion nach Prag 
mit welcher moraliſchen Begründung 
ſoll ſich dann allein die kleine Reichswehr nicht dort 
vertreten laſſen? Bei den Tſchechen ſcheinen klügere 
Politiker zu ſitzen als in gewiſſen polniſchen Redaktions- 
ſtuben; denn an der Moldau hätte man eher proteſtieren 
können als an der Weichſel. Es beſteht, wie der Fall be⸗ 
weiſt, nicht in allen Ländern der Wunſch, eine komiſche 
Figur zu machen, wenn ſich irgendwo ein Deutſcher am 
Himmel zeigt. 


Vor dem Rücktritt des Generals Heye? 


Mit großer Beſtimmtheit wird in der reichsdeutſchen 
Preſſe die Nachricht verbreitet, daß der jetzige Chef der 
Heeresleitung, Generaloberſt Heye, im Laufe dieſes 
Jahres zurücktreten und durch den derzeitigen Chef des 
Truppenamtes, Generalmajor Kurt von Hammerſtein, 
erſetzt werden ſoll. Das „Berl. Tagebl.“ bemerkt dazu, daß 
eine Entſcheidung noch nicht gefallen iſt, daß es ſich vielmehr 
zunächſt nur um den Wunſch von Kreiſen handeln dürfte, 
die den Generaloberſt Heye durch eine andere Perſönlichkeit 
zu erſetzen wünſchen. 


Re dentſchen Studenten 
verlaſſen den Brüſſeler Kongreß. 


Bei der Behandlung der deutſchen Frage auf dem 
Brüſſeler internationalen Studenten⸗ 
kongreß kam es am Mittwoch zu einem entſcheidenden 


Zwiſchenfall. Es handelte ſich um die Frage der Vertretung 


der Danziger und der Sudetendeutſchen Stu⸗ 


dentenſchaft durch die Deutſche Studentenſchaft. Auf 


Grund eines Beſchluſſes des Organiſationsausſchuſſes der 
C. J. E. legten je ein deutſcher, ein tſchechoſlowakiſcher und 
ein polniſcher Delegierter nacheinander ihren Standpunkt 


zur Sudetendeutſchen und zur Danziger Frage in der Voll⸗ 
verſammlung dar. 


Während die Darlegung des deut⸗ 
ſchen Vertreters ohne Widerſpruch angehört worden 
war, führten die Erklärungen des tſchechoſlowakiſchen und 
des polniſchen Vertreters zu heftigen Zuſammen⸗ 
ſtöß en, beſonders als der tſchechoſlowakiſche Referent in 
verletzender Form der Deutſchen Studentenſchaft die Fähig⸗ 
keit zur internationalen Zuſammenarbeit abſprach. 

Da der Präſident Saurin (Frankreich) dieſe Ausfälle 
nicht zurückwies und auch den Deutſchen auf ihr Ver⸗ 
langen das Wort zur Erwiderung nicht erteilte, verließ 
die deutſche Delegation unter Proteſt die Sitzung. 
Eine ſchriftliche Vorſtellung, die zu Beginn der folgenden 
Sitzung von der deutſchen Delegatton beim Präſidenten ein⸗ 
gebracht wurde, blieb unbeantwortet. Ein däniſcher, 
von den Holländern und durch wohlwollende Neutralität 
von engliſcher Seie unterſtützter Vermittlungantrag, der 
den Deutſchen die Fortſetzung der Verhandlungen ermög⸗ 
licht hätte, wurde mit 11 gegen 9 Stimmen bei 4 Enthaltun⸗ 
gen abgelehnt. Die deutſche Delegation hat daraufhin 
den Kongreß verlaſſen. 


— — 


Heſpannte Lage in Komno. 


Kommt Waldemaras ins Gefängnis 
oder in eine Irrenanſtalt. 


Kowno, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Das 
Palais des Präſideuten und die Wohnungen der Miniſter, 
ſowie die Bureaus der Behörden ſtehen weiter unter ſtarkem 
militäriſchen und Polizeiſchutz. Die Regierung be⸗ 
fürchtet weitere Attentate, da die jungen Offiziere und 


Waldemaras 
freundlich geſinnten Truppen nach der Provinz und zog 
dafür die regierungstreuen Truppen nach der Hauptſtadt. 
Die Hausſuchungen bei den Anhängern von Walde⸗ 
maras dauerten die ganze geſtrige Nacht über an. Drei 
Offiziere vom 5. Infanterieregiment ſowie der Führer des 
„Eiſernen Wolfs“, Fliegerhauptmann Maéwik, wurden 
verhaftet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Ver⸗ 
haftung Waldemoras und feine Unterbringung im 
Kownoer Gefängnis noch im Laufe des heutigen 


R ene 


Tages erfolgen. Wie es ſich zeigt, hatte Waldemaras dle 
Abſicht, in Litauen eine faſziſtiſche Regierung ein“ 
zuſetzen. Er bereitete bereits die Einzelheiten des Staat? 
ſtreichs vor, deſſen Anfang die Ermordung de. Präſi⸗ 
denten Smetona ſein ſollte. In Kownoer Regierungs⸗ 
kreiſen iſt der Gedanke aufgetaucht, Waldemaras einer 
Irrenanſtalt zu überweiſen. 


Ein lustiger Profeſſor. 


Er verſchenkt Königsberg und Dünaburg 
an Litauen. 


Kommoer Zeitungen veröffentlichen einen verblüffenden 
Aufruf des polniſchen Profeſſors Herbaczewſki, der be⸗ 
reits früher Litauen mit Polen verſöhnen wollte. Der Auf⸗ 
ruf lautet: 

„Litauiſche Bürger! Verängſtigt und erſchrocken und der 
deutſchen und bolſchewiſtiſchen Gefahr ausgeſetzt, werdet ihr 
zu uns Polen kommen und um unſere Hilfe betteln. Ihr 
müßt hierfür bei uns mit Wilna bezahlen. Ihr wißt noch 
nicht, daß Deutſchland und Rußland euch verſklaven 
wollen. (Waren es etwa die Polen, die Wilna und Kowno 
von der ruſſiſchen Fremoͤherrſchaft befreiten? Uns dünkt, es 
ſind die deutſchen Soldaten geweſen! D. R.) 

Ohne uns wird kein baltiſcher Staat exiſtieren können. 
Entſagt Wilna und ihr werdet unſeren militärt⸗ 
ſchen Schutz genießen und in Ruhe eurer kulturellen 
Arbeit nachgehen können. Ihr müßt begreifen, daß wir 
euch Wilna nicht zurückgeben können. Wenn wir in der 
Wilnafrage nachgeben würden, müßten wir dies auch in der 
Ukraine, in Lemberg und im Korridor. Wilna wird in un⸗ 
ſerer Hand eine mächtige Fauſt gegen Rußland ſein, um 
das ganze Baltikum zu ſchützen. Ihr könnt Wilna nicht mit 
Memel vergleichen. Und wie könntet ihr in Wilna herr⸗ 
ſchen, ohne Geld und eine ſtarke Armee. Wilna erfordert 
nicht nur ſehr viel Geld, ſondern auch ſehr viele Sol⸗ 
daten. Ihr ſeid ohnmächtig, einen ruſſiſchen Drachen ab⸗ 
zuwehren. Wenn es uns gelingen wird, den Korridor zu 
halten, wird Oſtpreußen untergehen, und ihr werdet dann 
als Ausgleich Königsberg bekommen können. Wenn Lett: 
land nicht dem ruſſiſchen Andrängen widerſtehen kann, dann 
verſprechen wir euch die Feſtung Dünaburg und den Hafen 
von Libau. Dies iſt eine Politik der nahen Zukunft.“ 

Profeſſor Herbaczewſki ſcheint ein recht freigebiger 
Herr zu ſein. Seine politiſchen Gedankengänge ſind recht er⸗ 
heiternd. Der Weſtmarken⸗Verein ſollte ihm die Ehrenmit⸗ 
gliedskarte überreichen. Sonſt dürfte der luſtige Mann — 
mit Rückſicht auf das Anſehen der polniſchen Nation — 
wenigſtens politiſch keine Verwendung ſinden können. 


er Tonfiszierte Sejmmarſchall. 


Der ſozialiſtiſche Warſchauer „Kobotnik“ wurde am 
Dienstag wegen der Veröffentlichung einer Rede konſis⸗ 
ziert, die der Sejmmarſchall Ignaey Daſzyuüſki am 
Sonntag bei der Grundſteinlegung eines Arbeiterheims in 
Skawina gehalten hat, das nach ſeinem Namen benannt 
werden ſoll. Die Konfiszierung iſt nur in Warſchau er⸗ 
folgt, während, wie der „Robotnik“ ſchreibt, die Poltziſten 
in Skawina die Rede ruhtg angehört haben. Der „Ro⸗ 
botnik“ fragt dann, weshalb wohl die Konfiskation erfolgt 
"ein könnte und ob man wohl Herrn Daſzynſki den Mund 
verſchließen wolle. Dann fährt das Blatt fort: 

„Die Verwunderung wächſt, wenn man die Rede 
Daſzynſkis lieſt und nach den Motiven für die Beſchlag⸗ 
nahme ſucht. Daſzynſki hat allerdings in ſehr ſcharfer und 
rückſichtsloſer Weiſe das jetzige Syſtem des Regierens 
verurteilt, das iſt wahr. Aber das tat er ſchon wieder⸗ 
holt mündlich und ſchriftlich und die Zenſur ließ ihm ge⸗ 
genüber Nachſicht walten. Woher die plötzliche Anderung? 
Wenn irgend ein Gedanke den Zenſor geleitet hat, ſo kann 
man ihn darin ſehen, daß Daſzyüſkt in feiner Rede außer 
den Worten der Verurteilung auch noch Worte gebrauchte, 
in denen er zur Beſinnung aufrief und zum Ver⸗ 
laſſen des Irrweges. Die Rede Daſzyüſkis iſt erfüllt von 
der herzlichen Sorge um Polen und feine Zukunft. 
Daſzynſki beklagt es, daß heute leider kein Platz für über⸗ 
legung, für ein verſtändiges Kompromiß und für eine Rück⸗ 
ſichtnahme auf andere vorhanden iſt. Die Zerriſſenheit 
innerhalb des Staates führt faſt zur Paralyſe. Und indem 
er von Pilſudſti ſpricht und feſtſtellt, daß von ihm vieles in 
Polen abhängt, wendet er ſich mit einem Appell an das 
Gewiſſen Pilſudſkis, er möchte von der heutigen Art des 
Regierens ablaſſen. 

„Wenn wegen dieſer Worte, wegen des Appells an das 
Gewiſſen Pilſudſkis die Rede Daſzynſkis konfisziert worden 
iſt, dann — in der Tat geht es den Würdenträgern der 
Sanierung gut; ſie möchten den heutigen Stand in infinitum 
verlängern, und ſie haben keinen anderen Wunſch als 
nur den, Pilſudſki möchte von dem heutigen Regierungs- 
ſyſtem nicht ablaſſen. Wir haben heute ſchon eine ganze 
Gruppe von Leuten, ja ganze Parteien, die aus der Dik⸗ 
tatur erwachſen find, die von ihr leben und die mit ihr 
untergehen. Daher die Angſt, die Diktatur möchte eines 
ſchönen Tages verſchwinden und ſie nach ſich ziehen. Die 
Konfiszierung der Daſzyüſki⸗Rede iſt der Ausdruck dieſer 
Befürchtung. Aber man darf wohl fragen: wohin kommen 
wir, wenn Reden, die von ſchwerſter Sorge um das Wohl 
des Landes diktiert ſind, im Intereſſe einer Clique konfis⸗ 
ziert werden? Wohin führt es, wenn Worte Limanowſkis 
und Daſzynſkis der Zenſur zum Opfer fallen, während 
irgend eine käufliche Schreiberſeele oder irgend ein Menſch 
mit moraliſchem Defekt oder eine Kanaille unbehindert in 
den öffentlichen Inſtitutionen und in der Preſſe ihr Un⸗ 
weſen treiben können? Muß nicht das Wort des Sejm⸗ 
marſchalls auch außerhalb des Seim unantaſtbar 
fein wie es innerhalb des Sejm iſt? Darf für Ignaen 
Daſzynſkt kein polniſcher Zenſor mindeſtens foviel 
Achtung haben wie für Herrn Wladyslam Jaroſzewic z, 
auf deſſen Befehl das Blatt mit einer liebloſen Bemerkung 
über ihn konfisziert wird? „Eine große Sünde iſt die 
Pflichtverletzung, und eine Sünde iſt das Schweigen“, ſagte 
Daſzynſki in ſeiner Rede, und da fand ſich ein polniſcher 
Zenfor, der Daſzynſki wegen Pflichtverletzung verurteilen 
und ihn zum Schweigen zwingen will. Ein lächerlicher aber 
zugleich ein trauriger Anblick.“ 


Kurze Vertagung des Völlerbundrats. 


Geuf, 21. Auguſt. (PAT) Es iſt in Ausſicht genommen, 
die Seſſion des Völkerbundrats vom 5. auf den 8. Septem“ 
ber zu verlegen. 1 855 5 


— Wer 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 193. 


Bromberg, Sonnabend den 23. Auguſt 1930. 2 


ſprang trotz feines kranken Beines ins Waſſer und zog das 
bereits beſinnungslos gewordene Kind heraus. Von einem 
ebenfalls am Unfallorte anweſenden Kinoleiter mit Sachver⸗ 
verſtändnis an dem Knaben vorgenommene künſtliche 
Atmung hatte vollen Erfolg. * 

Einbruch. Einem der Magazine der Gummifabrik 
(Pepecke) ſtatteten in der Nacht zum Donnerstag Spitz⸗ 
buben einen Beſuch ab. Sie verſchafften ſich gewaltſam Zus 
gang und begannen dort unter den Schuhvorräten auf⸗ 
zuräumen. Mehrere Säcke wurden mit den begehrten Ob— 
jekten gefüllt. Allerdings müſſen die Übeltäter in ihrem 
geſetzwidrigen Tun geſtört worden ſein, denn ſie haben einige 
vollgeſtopfte Säcke am Tatorte zurückgelaſſen. Es iſt den 
Einbrechern aber gelungen, einen Teil der Beute mit: 
zunehmen. * 

X Feſtgenommen wurden gemäß dem letzten Polizei⸗ 
bericht ein Mann und eine Frau, beide wegen — Trunken⸗ 
heit. Der Mann hat ſich außerdem der nächtlichen Ruhe⸗ 
ſtörung ſchuldig gemacht. — An Diebſtählen verzeichnet 
der Bericht folgende: Stefania Sokoklowſka, Börgenſtr. 
(Sienkiewicza) 39, meldete die Entwendung eines Damen⸗ 
mantels im Werte von 36 Zloty, und Irena Stoze⸗ 
ſzezewſka, Lindenſtraße (Lipowa) 86, zeigte an, daß aus 
dem Nachttiſch in ihrer Wohnung ein 60 Zloty Wert beſitzen⸗ 
der Browning geſtohlen worden ſei. *. 
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Pommerellen. 


22. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Viehſeuchen. Unter dem Klauenvieh des Gutes 
eihloß Roggenbauſen (nemo Bamek), fomie des 
die wirts Emil Mit in Dorf Schwetz (Swiecie Wies) iſt 
ie Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Die notwendigen 
Schutzmaßnahmen ſind getroffen worden. Die Ausfuhr von 
Schlachtvieh iſt mit Genehmigung des Staroſten in Aus⸗ 
nahmeſällen zuläſſig. — Schweinepeſt iſt unter den Schweine 
beſtänden auf den Gehöften von Bernard Grajewſki in 
Hutta (Huta) ſowie Boleſtaw Lewandowſki in Bly⸗ 
finfen (Blizinko) amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. — 
Die Schweinepeſt unter den Schweinebeſtänden von 
Oman Hawranke in Ludwikowo, Wyganowſki in 
Lindenthal (Golebiewko), Kuc in Adl. Klodtken (Klodko 
zl.) und Z. Matuſzewſki in Schötzau (Czeczewo), ſowie 
die Schweineſeuche auf dem Gehöft von Gutfeld in Rehden 
(Radzyn), ſämtlich im Kreiſe Graudenz, iſt erloſchen. 
: erner iſt auch die unter den Pferden von Konſtanty Plitt 
n Neuhof (Nowy Dwor), Kreis Graudenz, ausgebrochene 

äude erſtickt worden. * 

Todesfall. Im hohen Alter von 82 Jahren verſtarb 
hier der Rentier Peter Ewert. Einer alten Mennoniten⸗ 
amilie aus Gruppe entſtammend, erlernte er zunächſt das 
Tiſchlerhandwerk, übernahm dann aber in Kl. Lunau eine 
größere Landwirtſchaft, die er durch Fleiß und Tüchtigkeit 
hochbrachte. Er war ſ. Zt. ein eifriges Mitglied des Krie⸗ 
gervereins, ferner Ehrenmitglied des Landwirtſchaftlichen 
Vereins Podwitz⸗Lunau. Dem Raiffeiſenverein Podwitz ges 
hörte er ſeit ſeiner Gründung an, zeitweiſe auch als Vor⸗ 
ſitzender. Während der Inflation kam für den alten Herrn 
eine ſchwere Zeit. Seine Wohlhabenheit ging dahin. Da 
griff er wieder unverdroſſen zu ſeinem einſtigen Handwerk 
und ernährte ſich durch ſeiner Hände Arbeit. Ein echt 
deutſcher, ehrenwerter Mann iſt mit ihm dahingeſchieden.“ 


Thorn (Toru). 


v. Der Stadtpräſident gibt bekannt, daß bei dem Schweine: 
beſtand des in der Culmer Chauſſee 67 (Szoſa Chelminſka) 
wohnhaften Hermann Kiefer amtlicherſeits Rotlauf feſt⸗ 
geſtellt wurde. Entſprechende Maßnahmen ſind angeordnet. 


v. Der Waſſerſpiegel der Weichſel hat ſich in der Zeit 
von Mittwoch früh bis Donnerstag früh um weitere 26 Zen⸗ 
timeter gehoben. Der Pegel zeigte + 2,26 Meter an. — Der 
Fährdampfer „Viktoria“ iſt nach gründlicher Überholung 
wieder in den Dienſt geſtellt worden. . 

v Öffentliche Ausſchreibung. Die ſtaatliche Forſtdirektion 
in Thorn (Dyrekeja Laſöw Panſtwowych w Torunin) will 
die Ausführung nachſtehender Bauten vergeben: 1. in der 
Oberförſterei Koſtkowo (Kreis Löbau) — hölzerne Scheune 
und Holzſchuppen mit Remiſe in der Förſterei Kielpiny, und 
in der Förſterei Napromek — Abriß eines gemauerten 
Stalles; 2. in der Oberförſterei Lesna Huta (Kreis Star⸗ 
gard) — hölzerne Scheune in der Förſterei Uroza; 3. in der 
Oberförſterei Berent (Seekreis) — hölzerne Scheune und 
Holzſchuppen; 4. in der Oberförſterei Mirachowo (Kreis 
Karthaus! — Renovierung des Wohnhauſes auf dem Ab⸗ 
bau Leobör und hölzerne Scheune in der Förſterei Mira⸗ 
chowo. Die Bauten müſſen bis 30. September d. J. beendet 
werden. Koſtenanſchlagsformulare ſind gegen Zahlung von 
5 Zloty im Baubureau der Direktion, Zimmer 45, erhältlich, 
daſelbſt liegen die Zeichnungen zur Einſichtnahme aus und 
werden alle gewünſchten Inſormationen erteilt. Offerten 
müſſen in verſiegelten 
einer Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 
5 Prozent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 28. Auguſt d. J., mittags 12 Uhr, bei der Di⸗ 
rektion, Zimmer 45, eingereicht werden, worauf um 13 Uhr 
die Offnung der Offerten erfolgt. Das Recht der freien 
Auswahl der Bewerber bleibt vorbehalten. 3 

v. Die Nachtwagen der Straßenbahn verkehren in der 
Nacht zum Sonnabend nur bis zu dem Neuſtädtiſchen Markt 
(Nowy Rynek), da in der Katharinenſtraße (ul. sw. Kata⸗ 
rzyny) der Anſchluß für die Signallampe hergeſtellt wird. ** 


An unſere Graudenzer Leſer. 
Damit in der Zuftellung der „Deutihen Rundſchau in Polen“ = 
5 keine Unterbrechung geſchieht. E 
empfiehlt es fi, das Abonnement 


für September 


Ausgabe- Stellen 


aufzugeben, denn die Nummer vom 1. September 
wc aderelts am 31. Auguſt ausgegeben. 


| Hauptvertriebsſtelle, Anzeigen Annahme 

: und Nachrichten⸗Dienſt: — i 

Arnold Kriedte, Buchhandlung. 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 

Ausgabe⸗Stellen —— 

Guttempler⸗ Loge. Radzynska 3. 

Willy Becker, Dr andi. Plac 2 ſtyczuia 


(Getreidemarkt) 30. 
Papierhandlung, Torunska 


9 
akowska, Zigarrengeſchäft. Cheiminska 
(Culmerſtr.) 40. 
wski. Kaufmann, Theiminska (Eulmer- 


ſtraße) 76. 
Bene Bentasnatt, Rzezalnlana (Schlachthof⸗ v. Nur 88 Klaſſenräume ſtehen in Thorn für 4632 Schul⸗ 
a a 


kinder zur Verfügung, ſo daß der Unterricht in den meiſten 
Schulen in zwei Schichten abgehalten werden muß. ** 

v. Beſtätigtes Urteil. Das Urteil der erſten Inſtanz, 
die den Förſter Klein aus Brzoza zu 9 Monaten und den 
Angeklagten Bucezynſki zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt hat, wurde im zweiten Verfahren beſtätigt. Die 
Verurteilten hatten zwei Fiſchdiebe, die Brüder Walieki, er⸗ 
ſchoſſen. * *. 

v. Rattenvertilgung. Es wird nochmals daran erinnert, 
daß am 25. Auguſt d. J. von allen Hausbeſitzern bzw. Ver⸗ 
waltern und Pächtern Rattengift ausgelegt werden muß. 
Erlaubnisſcheine, die zum Einkauf von Giſt („Ratol“) in 
den Apotheken und Drogerien berechtigen, ſind beim Ma⸗ 
giſtrat, Zimmer 13, erhältlich. — Hierzu erfahren wir noch, 
daß elf ſtädtiſche Kontrolleure nachprüfen werden, ob Gift 
tatſächlich ausgelegt worden iſt. Nichtbeſolgung wird mit 
einer Geldſtrafe bis 30 Zloty oder entſprechendem Arreſt 
beſtraft. * * 


Helene Moeder, Papierhandlung, Jozefa 
a en (Marienwerderſtr.) 9. 
Banach., Kolonialw.⸗Handlg., Kosciuszki 7a. 
Gawronski, Kolonialwarenhdlg. Koszarowa 

(Kaſernenſtraße 13. 
Taistra, Kolonialwarenhandlg. Koszarowa 
(Kaſernenſtraße) 24. 
Eduard 5 
f noitr. 
Ninpt. ae Liwowa (Lindenftr.) 17. 
A. K . Kolonialwarenhandlung. 
Lipowa (Lindenſtraße) 35. 
Guſtab Klafft, Bäckerei, Kl. Tarpen, Gru- ; 
E dzigdzka (Graudenzerſtr.) 2. F 
Die „Deutſche Rundſchau in Polen“ iſt die verbreitetſte deutſche 
Zeitung in Polen: Ans gen darin find deshalb auch! 
deſonders wirkungsvoll. Alle Ausgabe - Stellen nehmen ; 
E auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen. i 


Geicüftsttele der deulſchen Kundſcgau in Poll. | 


X Baubeſchränkungen bei Feſtungsobjekten. Die Ver⸗ 
waltung der Feſtung Graudenz weiſt im amtlichen Organ 
des Landkreiſes darauf hin, daß ſich öfters Fälle eigenmäch⸗ 
tiger Errichtung von Baulichkeiten in der Region der Bau⸗ 
beſchränkungen in der Nähe von Feſtungsobjekten ereignen, 
für die nicht die dazu erforderliche Genehmigung der 
Milttärbehörden eingeholt worden iſt. Ohne dieſe 
Erlaubnis in dem Feſtungsbereich hergeſtellte Gebäude kön⸗ 
15 laut Geſetz vom 21. 12. 1871 Gelditrafe ſowie eventuellen 
Abbruch der Baulichkeiten auf Koſten der Betreffenden nach 
ſich ziehen. Geſuche um Errichtung von Bauten in dem in 
Rede ſtehenden Bezirk müſſen durch Vermittelung der zu⸗ 
ſtändigen Polizeibehörde der Feſtungsverwaltung eingereicht 
werden. Dabei ſind, wenn es ſich um maſſive Baulichkeiten 
handelt, dem Antrage Konſtruktionspläne mit Baufitwatton 
n zwei Exemplaren beizufügen. Hölzerne, Lehm- oder Fach⸗ 
werkbauten erfordern ſolche Pläne nicht, ſondern in dieſen 
Fällen genügt die Einreichung eines Fragebogens ohne Bau- 
Ran. Muſter zu Fragebogen gibt die Feſtungsbauverwal⸗ 
ung ab. Baugeſuche unterliegen in beiden Fällen einer 
Stempelgebühr von 3 Zloty, ſowie von je 50 Groſchen für 
jeden Anhang. * 

Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde am Mitt- 
17 6 mittag ein achtjähriger Knabe namens Kolodziej⸗ 
2 Er hielt ſich mit mehreren Altersgenoſſen in der Nähe 
es Schloßberges an der Weichſel auf, wo die Jungen auf 
em jetzt überfluteten Terrain verſuchten, Fiſche zu greifen. 
Dabei wagte ſich K. zu weit vor und geriet in bie Geſahr, 
vom Waſſer fortgeriſſen zu werden. Zum Glück beobachtete 
er in der Nähe weilende Jan Kepa die Not des Knaben. 
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riefumſchlägen unter Beifügung 


Geschäftsverlegung. 


Mit dem 1. Oktober d. 9. verlegen wir unsere Geschäftsräume 


nach Mowy Rynek 10 


Um die Umzugskosten durch teilweise Räumung 
der großen Lagervorräte zu verringern, haben wir unsere bisherigen 


Verkaufspreise bedeutend herabgesetzt. 


Dies beweisen unsere Aussiellungsfenster. 


Falarski & Radaike 


Magazin für Haus- und Küchengeräte 
Szeroka 44. 
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n, gichtiſchen Schmerzen 

Bei rheumatiſche Ehe mene eine 
[utbeichaffenbe: N 
N und iſt jehr, 


Rheuma und Gicht. Be 
ſowie verwandten aasee Felke 
Stoffwechſelſtörung infolge fehler 
Togal hemmt die Anſammlung der harnſauren Be en niniise 
zweckmäßig aus mehreren Stoffen zufammengejebt, * allgemeln 
Wirkung bet Rheuma, Gicht und ähnlichen Symptomen u 


bekannt tit. 
Kram: on oe 


v Kindesmord? Am 17. d. M. brachte die unverheiratete, 
28 Jahre alte Elzbieta Pieranſka, die bei dem eg 
rateur Staniſtaw Zoltowſki auf der Culmer Chauſſee 5 
beſchäftigt war, ein totes Kind zur Welt. Die auf Anord⸗ 
nung der Gerichtsbehörde vorgenommene Sektion der Leiche 
hat Spuren eines gewaltſamen Todes des Neugeborenen 
ergeben. Die P. befindet ſich augenblicklich im ſtädtiſchen 
Krankenhaus. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

v Jugendlicher Ausreißer. Der in Culmſee (Cheimza), 
Schuhmacherſtraße 46, wohnhafte elf Jahre alte Wladyſtaw 
Majewski, der ſich aus dem Elternhauſe entfernt batte 
wurde aufgegriffen und nach Culmſee zurückgebracht. 

v Taſchendiebſtahl. Dem in der Gerechteſtraße 11 wohn⸗ 
haften Anton Wykrzykowſki wurde auf dem Haupt⸗ 
bahnhof in Danzig die Brieftaſche, die Bargeld, Dokumente 
und 6 Blankowechſel über je 100 Zloty enthielt, geitoblen. 


v Der Polizeirapport vom Mittwoch verzeichnet 3 ge⸗ 
wöhnliche Diebſtähle, 1 Veruntreuung, 1 Betrugsfall, 
1 Holzfrevel im Stadtpark, 1 Mißhandlung, 2 Übertretun⸗ 
gen der ſanitätspolizeilichen Vorſchriften und 12 Zuwider⸗ 
handlungen gegen die polizeilichen Verwaltungs vorſchriften. 
— Verhaftet und in das Kreisgericht eingeliefert wurde 
wegen Bettelei ein 16jähriger Knabe, ohne feſten Wohnſitz. 
Außerdem wurden 2 Trunkenbolde feſtgenommen und nach 
erfolgter Ausnüchterung entlaſſen. Ein 2⸗Zloty⸗Stück 
wurde zur Prüfung auf ſeine Echtheit einbehalten. * 


—— — 


a. Schwetz (Swiecie), 20. Auguſt. Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Schwekatowo hieſigen Kreiſes wird am 
26. d. M., vormittags 10 Uhr, im Lokale von Knuth in 
Johannisberg hieſigen Kreiſes Strauch- und Abfallholz aus 


der Förſterei Brzozow meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


kaufen. 8 

» Schwetz (Swiecie), 21. Auguſt. Termin der Ent⸗ 
eignungskommiſfion. Der Enteignungskommiſſar 
bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß gemäß Paragraph 25 des Enteignungsgeſetzes 
vom 11. Juni 1874 eine Kommiſſion am 3. September d. 38, 
vormittags 9 Uhr, in Mukſzy (kreis Schwetz) zuſammen⸗ 
tritt, die die Entſchädigung für den zum Bahnbau 
der Linie Bromberg⸗Gdingen in dem Abſchnitt 
Mukſzy enteigneten Boden feitiegen wird. An 
dieſer Sitzung können alle intereſſierten Perſonen oder 
deren bevollmächtigte Stellvertreter teilnehmen. Im Falle 
des Nichterſcheinens der intereſſierten Kreiſe wird die Ent⸗ 
ee für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſt⸗ 
geſetzt. 2 ö 

P. Vandsburg (Wiecbork), 21. Auguſt. Selbſt mord 
durch Erhängen verübte kürzlich in der nahen Ort⸗ 
ſchaft Sitno der 16jährige Sohn eines Beſitzers. Die Ur⸗ 
ſache zu der traurigen Tat iſt unbekannt. — Infolge eines 
Motorradunglücks wurde ein Herr P. Abraham 
aus Zempelburg mit einem komplizierten Bruch des rechten 
Beines in das hieſige Johanniterkrankenhaus eingeliefert. 
Der Verunglückte fuhr mit ſeinem Motorrade auf einer Ge⸗ 
ſchäftsfahrt befindlich in vollem Tempo gegen einen Chauſſee⸗ 
baum. wobei er vom Rade ſtürzte und ſich einen Bruch 
des rechten Beines zuzog. — Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte, welcher bei ſchönſtem Sommerwetter einen leb⸗ 
haften Handel und regen Verkehr aufzuweiſen hatte, koſtete 
das Pfund Butter in den erſten Marktſtunden 2,00 und ſank 
gegen Schluß der Marktzeit auf 1,60--1,40. Blumenkohl 
koſtete pro Kopf 0,10 und 0,15, Salatgurken das Stück 0,10, 
Einlegegurken die Mandel 0,60 und 0,80. Tafelbirnen brach⸗ 
ten pro Liter 0,20—0,40, Einmachebirnen das Pfund 0,50, 
Apfel der Liter 0,10 und 0,20, Tomaten drei Pfund 1,00. Kar⸗ 
toffeln koſteten der Zentner 4,00—4,50, Geflügel je nach Art 
und Güte 2,00 3,50. | 

* Stargard (Starogard), 21. Auguſt. Regiſtr ierung 
der Fahrräder. Die neuen Fahrradſchilder ſind beim 
Magiſtrat (Rathaus — Zimmer 6) gegen eine Gebühr von 
1,20 Zloty erhältlich. Vorzulegen ſind die Fahrradkarte und 


a der Perſonalausweis. 


letzten 


h Soldau (Dzialdowo), 21. Auguſt. In den f 
auf⸗ 


Tagen ſind hier mehrere Fälle von Scha rlach 
getreten. — Verhaftet wurde der hieſige Arzt Dr. 


Graudenz. 
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22 Am Sonntag, dem 24. Auauſt findet eine 
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nuch Opalenie Wee 


Erftllaff. Büfett und Militärkonzert an Bord. 
Fahrpreis (Hin- und Rückfahrt) 4 Al. 
Kinder zahlen die Hälfte. 
Abfahrt uſw. ſiehe Plakate. 

Die Fahrt findet bei jeder Witterung beſtimmt 
ſtatt. Es laden freundlichſt ein 5 
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und in das Gefängnis nach Strasburg (Brodnica) gebracht. 
Er wird beſchuldigt, keimendes Leben abgetrieben zu haben. 
— In Tautſchken (Tuczki) brach kürzlich ein Feuer im 
Gehöft des Landwirts Lifteckt aus, wobei ein Wohnhaus 
und eine Scheune mit der diesjährigen Ernte abgebrannt 
ſind. — In Zabiny entſtand ein Feuer im Gehöft des 
Landmanns Kaſzubowſki, durch welches das Wohnhaus 
vernichtet wurde. Nur die Hausgerätſchaften konnten ge⸗ 
rettet werden. Das Feuer entſtand infolge mangelhafter 
Beſchaffenheit des Schornſteins. Der Brandſchaden beträgt 
über 4000 Zloty. — In Illowo (Itowo) brannte dem Beſitzer 
Rzepezynſki die Scheune nieder. Ferner wurden alle 


land wirtſchaftlichen Maſchinen und 30 Fuder Getreide ein 


Raub der Flammen. Die Scheune war mit 5000 Ztoly, die 
Maſchinen mit 4000 Zloty und das Getreide mit 10 000 Zloty 
verſichert. Es wird Brandſtiftung vermutet. — Von einem 
Radfahrer überfahren wurde das 6 Jahre alte Töchter⸗ 
chen des Amtsvorſtehers Szromkowſki in Heinrichsdorf 
(Plosnical. Das Kind erlitt hierbei einen Beinbruch. — 
Nach dem Genuſſe von Pilzen erkrankte die Fa⸗ 
milte des Eiſenbahners Görowſki in Heinrichsdorf. Der 
herbeigerufene Arzt verfügte die Einlieferung der Er⸗ 
krankten ins Lazarett, wo ihnen die Magen ausgepumpt 
wurden. Am anderen Tage konnten ſie das Krankenhaus 
ſchon verlaſſen. 


Indiens neue Heimſuchung. 
Die Afghanen⸗Invaſion. 


Es hat ſich erwieſen, daß die erſten Meldungen über den 
Marſch der Afridis auf die Hauptſtadt der nordweſt⸗ 
lichen Grenzprovinz Indiens, Peſchavar, beſonders ernſt 
genommen werden müſſen. Die Erhebung der afgha⸗ 
niſchen Stämme auf dem Territorium Britiſch⸗Indiens 
gewinnt mit jedem Tag an Ausmaß und iſt nicht gerade 
dazu geeignet, die Schwierigkeiten der Engländer in ihrer 
koſtbarſten Kolonie zu bermindern. 

Die Afridi find einer der größten afghaniſchen 
Stämme, dte zum Teil in Afghaniſtan, zum Teil aber in 
Nordweitindten wohnen. Ihre „Staatsangehörigkeit“ iſt 
nicht immer leicht feſtzuſtellen, da ſie eine nomadiſche Lebens⸗ 
weiſe führen und auf der Suche nach neuen Weideplätzen 
mit ihren Herden oft über den Khyberpaß, der die Grenze 
zwiſchen Afghaniſtan und Nord weſtindien bildet, wandern. 
Auch läßt ſich nichts Genaues über ihre Zahl ausſagen, da 
dieſer halbwilde Stamm ſich faſt jeder Staatskontrolle ent⸗ 
zieht. Man nimmt an, daß die Zahl der Afridi 100 000 
überſteigt. Nebſt den anderen afghaniſchen Stämmen 
— Durani, Ghilſai, Juſſufſat, Mohmand — find die Afridi 
kriegeriſch veranlagt, beſonders in den Zeiten großer 
Not. Der Hunger iſt bei allen ihren Unternehmungen 
die treibende Kraft. Der Hunger war es, der ſie auch dies⸗ 
Chamkani und Orakzais, Völker, die weſtlicher und 
größte Stadt Nordweſtindiens getrieben hat. Dies tft auf 
jeden Fall die Erklärung, welche die Engländer der Aktivi⸗ 
tät der Afridi geben. ö 

Indeſſen kann mit einer faſt abſoluten Sicherheit ange⸗ 
nommen werden, daß die Afghanen ſich neben der materiellen 
Not auch durch polttiſche Erwägungen leiten ließen. 
Dafür ſpricht allein ſchon die Tatſache, daß das Beiſpiel der 
Afridi auch andere halbwilde Nomadenſtämme angeſteckt 
hat, deren materielle Lage eine viel günſtigere iſt. Die 
Chamkani und Orakzais, Völkere, die weſtlicher und 

idlicher von den Afridis leben, haben ſich nunmehr auch er⸗ 
hoben, um den Bara- und Waranfluß entlang nordoſtwärts 
zu marſchieren. Auch der um Peſchavar herum anſäſſigen 
Khajuri hat ſich große Erregung bemächtigt, und der 
Augenblick ſcheint nicht mehr weit entfernt zu ſein, wo alle 
Einheimiſchen in den Tälern des Kabul und Indus mit 
ihren Nebenflüſſen ſich in Bewegung ſetzen, um die Eng⸗ 
länder in ihren Forts anzugreifen. 

Die Aufſtände der Eingeborenen, gegen die Staats⸗ 
gewalt Nordweſtindiens find an ſich nicht neu. Dieſelben 
Afridi, die heute die Haupträdelsführer bei der großen 
Kampagne der Nomadenſtämme gegen die Engländer ſind, 
haben immer wieder den britiſchen Truppen zu ſchaffen 

emacht. Beſonders berühmt iſt die Erhebung der Afridi 
m Jahre 1897. Damals ſahen ſich die Engländer veranlaßt, 
einen Krieg nach allen Regeln militäriſcher Kunſt gegen 
die Halbwilden zu führen und dieſen Krieg in die Berge 
des unwirtlichen Grenzlandes zu tragen. Noch heute ſind 
bei den Afridi Führer tätig, welche die damalige Nieder⸗ 
metzelung ihrer Stammesgenoſſen mit erlebt haben. 


Diesmal dürfte es den britiſchen Truppen noch ſchwieriger 


werden, einen entſcheidenden Sieg über die Afghanen zu 
erringen. Es iſt nämlich nicht ansgeſchloſſen, daß es ſich 
bet den Afridi um einen wohldurchdachten und vielleicht gar 
von außerhalb unterſtützten Aktionsplan handelt. 

Vor wenigen Wochen ging durch die Preſſe der ganzen 
Welt die Meldung von einem Aufſtand der Gebirgsſtämme 
gegen den jetzigen König Afghaniſtans, Nadir Khan. Es 
ſoll dem König gelungen fein, dieſen Aufſtand, der von den 
Anhängern des hingerichteten Rebellen Batſcha i Safao 
geleitet wurde, niederzuringen. Einzelheiten über den Ver⸗ 
lauf des Aufſtandes und feine Niederkämpfung wurden 
nicht bekannt. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die Auf⸗ 
ruhrbewegung in Afhaniſtan mit dem Marſch der Afridi auf 
Peſchavar in einem inneren Zuſammenhang ſteht. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich handelt es ſich in beiden Fällen um Aktionen, 
deren politiſcher, ja außenpolitiſcher Hintergrund unſchwer 
ſeſtzuſtellen iſt. Die afghaniſchen Stämme find zwiſchen der 
Macht der Sowjets und der Macht der britiſchen 
Truppen in Indien eingeklemmt. Die ungeheure Span⸗ 
nung, die dadurch in diefer exploſionsſchwangeren Gegend 
beſteht, macht ſich bei den Einheimiſchen ſtändig bemerkbar. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß unter dieſen Umſtänden eine 


dauerhafte Befriedung der afghaniſchen Völker innerhalb 


und auch außerhalb der Grenze Afghaniſtans möglich iſt. 
Die kriegeriſche Energie dieſer Völker löſt ſich in der Rich⸗ 
tung des geringſten Widerſtandes. Und dies iſt Indien, 
wo die britiſchen Beherrſcher des Landes in eine immer 
bedrängtere Situation geraten. Gerade deswegen darf der 
Erhebung der Afridt und ihrer Verbündeten beſondere Be⸗ 
deutung beigemeſſen werden. Nichts iſt den Engländern in 
diefem Augenblick peinlicher, als die Notwendigkeit, einen 
regelrechten Krieg gegen die afghaniſchen Völker zu führen, 
in einem Zeitpunkt, wo ſie ihre Truppen ſtändig gegen die 
Inder in Bereitſchaft halten müſſen 
5 


Die Sache mit Ghandi. 


Der Londoner „Daily Telegraph“ glaubt in der 
Lage zu ſein, die Bedingungen mitteilen zu können, 
die Ghandi nach der Friedenskonſerenz im Gefängnis 
dem Bigelönig zugeſchickt bat. Hiernach ſoll er angeſichts 


Neders Seifenpulver schafft 
Duft'ge Wäsche blumenhaft. 
Socken, Hemden, Unterhosen 
Duften wie die schönsten Rosen. 


der Stärke der konſervativen und der liberalen Oppoſition 
in England anerkennen, daß es dem Vizekönig und der 
gegenwärtigen Arbeiter-Regterung unmöglich ſei, In⸗ 
dien als direktes Ergebnis der Konferenz am runden Tiſch 
das Domintonftatut zu garantieren. Er fordere 
aber, daß der Vizekönig und die Britiſche Regie⸗ 
rung die Politik der Verleihung des Dominionſtatuts auf 
der Konferenz grundſätzlich zu ihrer eigenen 
machen. Als Gegenleiſtung hierfür und für eine poli⸗ 
tiſche Amneſtie, die ſich auf alle während der Salz⸗ 
kampagne verhafteten Inder erſtrecken ſoll, wolle Ghandi 
ſich verpflichten, die Ungehorſamkeits bewegung 
abzublaſen. 

Andere Meldungen über dieſe Bedingungen Ghandis 
liegen nicht vor. Sollte Ghandi dieſe Bedingungen wirklich 
geſtellt haben, ſo iſt natürlich mit ſeiner Teilnahme an der 
Konferenz und mit einem Frieden zwiſchen ihm und der 
Arbeiter⸗Regierung nicht zu rechnen. Dieſe hat gar keinen 
Zweifel daran gelaſſen, daß der Dominionſtatus ein Ziel 
fet, das nur in allmählicher Entwicklung er⸗ 
reicht werden könne. 

Wie aus Bombay gemeldet wird, iſt es zwiſchen dem 
indiſchen Boykottausſchuß und dem Provinzialkongreßaus⸗ 
ſchuß auf der einen Seite und der Spinnereibeſitzervereini⸗ 
gung auf der anderen Seite zu einer Vereinbarung 
gekommen, wonach der Boykott gegen die von Euro⸗ 
päern geleiteten Spinnereien in Bombay aufgehoben 
wird. Die Spinnereibeſitzer ſollen u. a. die Verpflichtung 
eingegangen fein, keine britiſchen Waren oder 
Material für die Herſtellung ihrer eigenen Fabrikate 


einzuführen. 
.* 


Churchill ſieht Gefahren. 


London, 20. Auguſt. (PA) Churchill Fritifierte in 
einer Rede in Münſtern in der Grafſchaft Kent ſcharf die 
Politik der Indiſchen Regierung. Die Invaſion der 
Afridis, erklärte der Miniſter, ſei ein ſehr ſchlechtes 
Zeugnis für die engliſchen Behörden in Indien. Churchill 
erinnerte dann an den Vertrag über die Seerüſtung und 
erklärte, daß die Gefahr dieſes Vertrages ſowohl in Aſien 
wie in Europa ſtecke. Während andere Völker ihre See⸗ 
rüſtung verſtärken, wird England nicht einmal imſtande ſein, 
ſeinen Handel und ſeine Intereſſen im Fernen Oſten 
gegen feindliche Mächte zu ſchützen, und es werde nicht ein⸗ 
mal in der Lage ſein, Lebensmittel durch das Mittelmeer 
und den Kanal nach der Heimat zu bringen, da es vor ſich 
die franzöſiſchen Unterſeeboote habe. 


Friede in Arabien? 


König Feſſal und König Jon Sand. — Kulturland und 
g Wüſte. 


Von Dr. A. Klobe, Jerufalem. 


Arabien, heute noch ein zum größten Teil unerforſch⸗ 
kes Gebiet, iſt trotz alledem ein wichtiges Objekt der inter⸗ 
nationalen Politik. Für die Engländer bedeutet die 
Stabilifterung der dortigen Verhältniſſe nicht nur die Siche⸗ 
rung der geplanten Petroleum⸗Rohrleitung von Moſſul nach 
Bagdad, ſondern auch des Verkehrsweges von der Mittel⸗ 
meerküſte nach Bagdad, Basra und dem Perſiſchen Golf. 
Unruhen in Arabien ſind fernerhin eine dauernde Gefahr 
durch die Heimſuchung der mehr oder weniger friedlichen 
Grenzgebiete Jrak, Transjordanien und Paläſtina durch 
beuteluſtige, wilde Beduinenſtämme. 

Noch wichtiger iſt es aber für England, der größten 
mohammedaniſche Macht mit ca. 90 Millionen mo⸗ 
hammebaniſchen Untertanen, den ungeſtörten Pilgerverkehr 
nach Mekka und Medina zu ſichern. Pilgern doch jähr⸗ 
lich ungefähr hunderttauſend Menſchen aus allen Ländern 
der Welt nach dieſen heiligſten Stätten des Iſlam. Diefe 
Werbung um die Sympathien der Mohammedaner iſt wohl 
auch der vornehmliche Grund für die Errichtung einer eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Geſandtſchaft in 
Dſchiddaßh, dem wichtigſten Hafen Arabiens. Auch die 
Ruſſen unterhalten dort eine ſtändige Vertretung und Han⸗ 
delsdelegationen ſorgen für die Anbahnung „freundͤſchaft⸗ 
licher kommerzieller Beziehungen“ zu den Sowjets. 

Bis fetzt iſt es eigentlich den Engländern nicht recht ge⸗ 
lungen, die Verhältniſſe in Arabien zu ſtabiliſteren. Als 
Churchill im Jahre 1921 das Colonial Office übernahm, 
war einer ſeiner wichtigſten Pläne die Schaffung des 
„Middle⸗Eaſt⸗Empire“. In einer Beratung mit den vorzüg⸗ 
lichſten engliſchen Orientkennern, unter ihnen Col. La⸗ 


vrence, dem Anſtifter des „Aufſtandes in der Wüſte“, 


wurden die arabiſchen Königreiche verteilt. Feſ⸗ 
Tal ſollte trotz ſeines Mißerfolges in Syrien König des 
Jrak, fein Bruder Abdullah Herrſcher Transjor⸗ 
dantens und der Vater dieſer beiden, der „Haſchimide“ 
Huſſein, König vom Hedſchas und damit Herrſcher 
über Mekka und Medina werden. Zur Vorſicht unterſtütz⸗ 
ten aber die Engländer den erbittertſten Feind der Haſchi⸗ 
midenfamilie, den Sultan des Nedſchöd, Fön Saud, mit 
Gewehren und Geld, um ſich im Bedarfsfalle des neugekrön⸗ 
ten Königs wieder entledigen zu können. (Nach Angaben 
des engliſchen Kolonialminiſters hat Ibn Saud zwiſchen 
191723 zehn Millionen Mark Subventionsgelder bezogen.) 
Der Augenblick, daß Huſſein unbequem wurde, ließ nicht 
lange auf ſich warten. Unter ſtillſchweigender Duldung der 


Engländer ſtürzte nun Ibn Sand, der Herrſcher der 
Wahabiten, König Huſſein und zog 1924 in Mekka und 
1925 als unumſchränkter Herrſcher in Medina ein. Hedſchas 
und Nedichd wurden unter feiner Krone vereinigt und die 
haſchimidiſche Dynaſtie aus Arabien vertrieben. 

Aber immer noch nicht ſollte in Arabien Ruhe eintreten. 
Auf der einen Seite beſtand der Haß des Wahabitenköntgs 
gegen die Söhne des vertriebenen Huſſein, die im Jrak und 
Transjordanien herrſchten, unvermindert fort, ein Haß, der 
nicht nur in uralten Familienfehden, ſondern auch in reli⸗ 
giöſen Gegenſätzen feine Erklärung findet. Die Wahabi⸗ 
ten erkennen nur den Koran als verbindliche Lehre an, und 
die ſektiereriſchen Körperſchaften der „Ichwan“ ſorgen für 
die Durchſetzung dieſer puritaniſchen Lehre mit dem 


Schwerte; alle anderen Mohammedaner ſind in den Augen 


dieſer Fanatiker Ketzer, und nur Gebote der politiſchen Klug⸗ 
heit ließen Ibn Sand bei der Eroberung von Mekka und 
Medina von der ſonſt üblichen Zerſtörung ſolcher „Stätten 
des Götzendienſtes“ Abſtand nehmen. (Ihn Saud braucht 
die Pilgergelder zur Aufbeſſerung der Finanzen feines 
Staates.) 

Neben dieſen Gegenſätzen beſtehen aber zwiſchen den Ge— 
bieten Innerarabiens und Nandarabiens auch gewichtige 
ſoziologiſch⸗ökonomiſche. Es iſt der uralte Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen ſeßhafter Bevölkerung und Noma⸗ 
dentum, der ſeit Jahrtauſenden immer wieder und wieder 
zu blutigen Konflikten führt. Einerſeits bilden für die Be⸗ 
duinen die blühenden Dörfer ein willkommenes Objekt zum 
Plündern, andererſeits wollen ſie in der Sommerzeit auf 
die fruchtbaren Weideplätze des Kulturlandes nicht verzich⸗ 
ten. Beſonders ausgeprägt ſind dieſe Gegenſätze an der 
Grenze Arabiens zum Jrak. Für den Jrak bedeutet die 
Schafzucht eine der wichtigſten wirtſchaftlichen Poſitionen; 
der Reichtum der vornehmſten Familien des Jrak iſt durch 
ſie begründet. Dieſe Schafherden brauchen wiederum die im 
Winter grünenden Weideplätze der Wüſte und ihre Beſitzer 
ſchicken die Herden unter Aufſicht von Hirten in der winter⸗ 
lichen Regenzeit dorthin. Die fortdauernde Bedrohung die⸗ 
ſes Beſitzes durch räuberiſche Beͤuinen wurde nachgerade 
zu einer nationalen Kalamität im Jrak. Nicht mit Unrecht 
forderten die Beſitzer der Schafherden, die regelmäßige 
Steuerzahler ſind, was man von den Beduinen nicht ſagen 
kann, einen ausreichenden Schutz vor Raub und Totichlen- 
Anfangs kümmerten ſich die Engländer aus Furcht vor 
weiteren Komplikationen nicht um die fortgeſetzten Raub⸗ 
überfälle. In den letzten Jahren aber nahmen die Überfälle 
in ungeahntem Maßſtab zu. Über die von den „Ichwan“ 
veranſtalteten entſetzlichen Maſſakers iſt nur ſehr wenig 
in die europäiſche Preſſe gedrungen. Der Verſuch der Ein⸗ 
führung einer Polizeikontrolle an der Grenze durch 
Errichtung einiger „Forts“ wurde von den Wahabiten mit 
der Ermordung ſämtlicher Polizeipoſten de 
antwortet. Ibn Saud konnte dieſem Treiben ſeiner An⸗ 
hänger vorerſt aus politiſchen Gründen nicht entgegentreten. 
Seine Herrſchaft war noch nicht ſo weit gefeſtigt, als daß er 
den Beiſtand der „Ichwan“ hätte entbehren können. Ande⸗ 
rerſeits wußte er genau, daß dieſe Beduinen ſich nie einer 
Polizeikontrolle fügen würden, die ihr „Recht auf Plünde⸗ 
rung“ flluſoriſch macht. Trotz engliſcher Vorſtellungen konnte 
er zunächſt nichts gegen feine „Freunde“ unternehmen, 
weil er ſelbſt ihren Beiſtand brauchte. Mit der Stabiliſte⸗ 
rung feiner Macht änderten ſich die Verhältniſſe, und er be⸗ 
mühte ſich, den räuberiſchen Bedutnenſtämmen eine Polizei⸗ 
kontrolle aufzuzwingen. Dieſer Verſuch rief eine erbit⸗ 
terte Revolte gegen feine Herrſchaft hervor, und uur 
nach monatelangen Kämpfen gelang es ihm vor einiger Zeit, 
die abtrünnigen Stämme vernichtend zu ſchloagen. 

Wie dem auch ſei — die Herrſchaft Ibn Sauds iſt 
jedenfalls zur Zeit völlig geſichert — und endlich war ſomit 
der Augenblick für die Engländer gekommen, die längſt er⸗ 
ſtrebte Ausſöhnung zwiſchen ihm und dem Sohne ſeines 
beſiegten Gegners, dem König Feſſ al vom Jrak, herbei⸗ 
zuführen. In Gegenwart Sir Franeis Humphreys, des 
britiſchen Oberkommiſſars für den Frak, fand Anfang dieſes 
Jahres an Bord eines engliſchen Kriegsſchiſſes im Perſiſchen 
Golf die feierliche Ausſöhnung ſtatt. Es wurde ein 
Freundſchaftsvertrag geſchloſſen, in dem beide 
Herrſcher gegenſeitig ihre Selbſtändigkeit anerkennen und 
die Ernennung von Geſandten in beiden Ländern ins Auge 
faſſen konnten. Ferner verpflichteten ſich beide Könige, 
räuberiſchen Beduinen kein Aſylrecht in ihrem Lande zu ge⸗ 
währen. Jrakiſche Beduinenſtämme, die nach dem Nedſchd 
übergetreten find, müſſen nach dem Jrak zurückkehren und 
umgekehrt wahabitiſche Stämme nach dem Nedſchd. Eine 
beſondere Kommiſſion ſoll zur Regelung der Grenzſtreitig⸗ 
keiten ernannt werden und eventuelle Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ſowie Entſchädigungsanſprüche des Jrak an den 
Nedſchd durch freundſchaftliche Schiedsgerichte beigelegt 
werden. Die Frage der „Forts“ für die Grenzüberwachung 
ſoll, falls nötig, in künftigen Verhandlungen geklärt werden. 

Wird aber bei den beſtehenden religidſen und öronomi⸗ 
ſchen Gegenſätzen dieſe Freundſchaft von langer Dauer 
ſein? Werden die Anhänger Ibn Sauds die Beſchneidung 
ihrer „Plünderungsrechte“ ruhig hinnehmen? Wird der 
Ausgleich der Gegenſätze zwiſchen Innerarabien und Rand⸗ 
arabien, zwiſchen Wüſte und Kultur von Dauer ſein? 
2 8 nächſten Jahre können darüber die Entſcheidung 

ringen! 


Flugzeug mit Windantrieb. 


Newyork, 20. Auguſt. Drei Erfinder, deren Namen 

einſtweilen noch geheim gehalten werden, haben in aller 
Stille auf Long Island ein Flugzeug gebaut, das an 
Stelle der Flügel wagerecht gelegte Rotoren 
nach dem Typ Flettner aufweiſt. An jeder Seite des 
Flugzeuges befinden ſich zwei Rotoren, die etwas kürzer 
ſind als die Flügel eines mittelgroßen Flugzeuges. Die 
Rotoren werden durch einen eigenen Windmotor angetrie⸗ 
ben; die Zugkraft erhält das Flugzeug durch einen gewöhn⸗ 
lichen Motor und einen dreiteiligen Propeller. 
Die Erfinder haben, um das Geheimnis zu wahren, das 
Flugzeug aufeinem Schiff gebaut, das keine Verbin⸗ 
dung mit dem Lande hatte. Trotzdem iſt bekannt geworden, 
daß ſie bereits mehrmals geſtartet ſind. Die Reſul⸗ 
tate ſollen vorzüglich ſein. Das Flugzeug ſoll angeblich 
zehnfache Laſten zu tragen imſtande ſein und dabei viel 
höhere Geſchwindigkeiten entwickeln können als ein Flügel⸗ 
flugzeug gleicher Konſtruktion. Zu den finanziellen För⸗ 
derenn des Unternehmens gehört u. a. der Automagnat 
Chrysler. 1 5 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Etats bebro 
durch die Arbeitsloſenverstcherung in Deutſchland. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Nachdem es unter unfagbaren en mit Hilfe der Notver⸗ 
vrönungen gelungen ift, den Reichshaushalt 1990 durch Erſchließung 
better quellen für den Nachtragsetat ins Gleichgewicht zu 
ngen, droht bereits wieder aufs Neue ein Defizit. Schon 
dat ſich die Reichsverſicherungsanſtalt für Arbeitsloſe 
a das Reich um neue Zuſchüſſe zur Arbeitsloſen⸗ 
er ſicherung gewandt. Man will möglichſt frühzeitig 
u. terigkeiten, die für den Winter drohen, begegnen. Denn falls 
5 cht im letzten Augenblick noch ein Tendenzumſchwung eintritt, 
mit einem erheblichen Anitei der Arbaitsloſenzahl im Winter 
— Au rechnen. Die Mittel, die der Reichs verſicherungsanſtalt 
T Verfügung ſtehen, werden dem nicht gewachſen fein. 
Der Etat der Reichsanſtalt iſt für eine monatliche Durch⸗ 
ittsarbeitsloſigkeit von 1,6 Millionen aufgeſtellt. Da mit dem 
8 des Herbſtes auf ein Anwachſen der Arbeitsloſigkeit au 
zwei Uionen, in den Monaten Januar, Februar, März no 
kibeblich größere Ziffern, mit ca. 27 bis 8 Millionen zu rechnen 
ft, wird die Reihsverficerungsanftalt zunächſt für mehr als 
ane, fpäter für 1,1 bis 14 Millionen Arbeitsloſe mehr Unter⸗ 
h Hung gewähren müſſen. Im Gegenſatz zu früheren Jahren 
onnten in dieſem Sommer nur geringfügige Summen erfpart 
teerden, die in wenigen Monaten, ſpäteſtens zu Anfaug des Win⸗ 
Rei aufgebraucht ſind. Dann heißt es, neue Mittel für die 
ichsverſicherungsanſtalt aufzubringen. Aber woher ſie genommen 
werden ſollen, wie aus dem 75 völlig ausgepreßten Wirtſchafts⸗ 
3 weitere Hunderte von Milltonen herausgeholt werden ſollen, 
8 8 iſt völlig unklar. Außerdem hat ſich herausgeſtellt, daß die 
biet der Reichsverſicherungsanſtalt durchgeführten Sparmaßnahmen 
einber nur einen geringen Erfolg brachten, weil ſie ſich erſt zu 
ee Zeitpunkt auswirken können, der beträchtlich hinter dem 
3 — der Beſchlußfaſſung liegt. So weiſt der „Deutſche Volks⸗ 
5 rt“ darauf hin, daß der umſtrittene Paragraph 105a nicht ſchon 
Kane wenigen Wochen, ſondern erft nach einem viel ſpäteren Zeit⸗ 
Wutt zu Einſparungen führen wird. In dieſem Paragraphen iſt 
die geſeben, daß die Arbeitsloſen der oberen Lohnklaſſen nur dann 
— volle Unterſtützung erhalten, wenn ſie im vergangenen Jahre 
gezenterbrochen beſchäftigt waren. In der Praxis hat ſich jedoch 
ezeigt, daß dieſer Paragraph für die Arbeits loſen, die zurzeit des 
Wen zafttretens bereits Unterſtützungen empfingen, nicht in An» 
5 Ndung zu bringen tft. Sowohl in jurtftiiher wie in praktiſcher 
g schung hat man keinerlei Handhaben, die Beſtimmung des 
rück ſofort anzuwenden. Denn da die Notverordnung keine 
kei wirkende Kraft hat und außerdem gar feine techniſche Möglich“ 
i t beſteht, unter den bereits Unterſtützten eine Auswahl ent⸗ 
indchend der Vorſchrift des genannten Paragraphen zu treffen, 
det dieſe Beſtimmung nur in Fällen von Neuanmeldungen 
nwendung. Daraus ergibt ſich, daß erſt ganz allmählich die 
wenrmaßnahmen der Reichsverſicherungsanſtalt einen Erfolg haben 
den, der früheſtens zu Beginn des Winters in Erſcheinung 
0 tt. Damit entfällt aber ein wichtiger Teil des Sparprogramms 
l Reichsverſicherungsanſtalt für 1980; hatte man doch urſprüng⸗ 
ch damit gerechnet, daß die Hälfte des zu erſparenden Betrages 
8 105a zu erzielen wäre. Alſo 
ierin ein weſentlicher Erſchütterungsfaktor des 


Er Leiber ſteigt auch ſtändig die Zahl 


em 28 Millionen Einwohner haben, bereits 40 000 Wohlfabrts⸗ 
Füverbsloſe laufend unterſtützt. Davon waren 44 000 gemeindliche 
R Tjorgearbeiter. ber 


Prozent. Zur ſelben Zeit ſtieg die Zahl ſämtlicher Hauptunter⸗ 
fürfungsempfänger der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſen⸗ 
no 


an 49000 Unterſtützungsempfängern der 
Heſtalt weitere Zuſchüſſe zu gewähren. Dieſe ſtändig ſteigende 
elaſtung der Städte führt zu erneuten Erſchütterungen des 
fame cette und entſprechenden Rückwirkungen auf die Ge⸗ 
rtſchaft. 
Fr Reichskanzler Dr. Brüning bat ih gerade vor kurzem mit der 
Arige der Ardeitsloſigkeit in Deutſchland beſchäftigt, und fein 
uns. dahingehend zuſammengefaßt, daß die kommenden Wochen 
Art Monate für das deutſche Volk eine Belaſtungsprobe ſchwerſter 
Ion Daritellen. „Noch nie“, jo führte er aus, „ war die Arbeits⸗ 
deſigkeit in den Sommermonaten ſo groß, wie im Sommer 1930; 
1 un ſonſt pflegte gerade zu dieſer Zeit reichlich Verdienſtmöglich⸗ 
ke vorhanden zu ſein. och nie war die Dauer der Arbeitsloſig⸗ 
telt; die der Einzelne zu ertragen hatte, ſo lang.“ Man macht ſich 
la der Regierung keinerlei Illuſionen über die wahre Wirtſchafts⸗ 
Rae Um ſo ſtärker wird der Ruf nach dem Vertrauen, das, wie 
eichskanzler Dr. Brüning erklärt, ein ſtarker Faktor im Kampfe 
gegen die Wirtſchaftsnot und für eine beſſere Zukunft iſt. Sich 
Pe Wahrheit nicht . heißt noch nicht, in uferloſen 
ſägümts mus zu verſinken. Jede Kriſe trägt ſchon in ſich die An⸗ 
tze für eine ſpätere Beſſerung. 


Das Land ohne Arbeitsloſigkeit. 


Die Hintergründe der Streikwelle in Frankreich. 


in Die franzöſiſche Wirtſchaft, die in letzter Zeit mitten 
RB dem von ſchweren Erſchütterungen heimgeſuchten europäiſchen 
rtſchaftskomplex eine Art glücklicher Oaſe war, iſt in eine 
eriode großer Lohnkämpfe hineingeraten. 
N Der induſtrielle Friede, deſſen Frankreich ſich in der ganzen 
umchkriegszeit rühmen konnte, ſcheint mit dem Ausbruche einer 
duflengreichen Streikwelle, die im nordfranzöſiſchen In⸗ 
ſtriegebiet ihren Anfang nahm, für lange Zeit geſtört zu fein. 
in ‚Die franzöſiſche Streikbewegung, an der einige Hundert 
rei ende von Arbeitern der Textil⸗ und Metallinduſtrte Nordfrank⸗ 
1375 bereits teilnehmen, hatte das Inkrafttreten des neuen fran⸗ 
6 ſchen Soztalverficherungsgeſetzes zum Anlaß. Im 
dende genommen unterſcheidet ſich dieſe Bewegung entſchieden 
den den Streikausbrüchen und Lohnkämpfen, denen andere Länder 
gef Kontinents — vor allem Deutſchland und England — aus⸗ 
elnebt waren und ſind. Die Lohnkämpfe in dieſen Ländern waren 
* uswirkung der ſinkenden wirtſchaftlichen Kon ⸗ 
bein k tur und in den meiſten Fällen auf das Beſtreben der Urs 
Hater zurückzuführen, das Lohnniveau auch bei abnehmender 
ballen ds probuktion und kleineren Umſätzen auf alter Höhe zu 
Im Gegenſatz dazu kann die jetzige franzöſiſche Streikbewegung 
1 hren Grundzügen als eine Arbeitskriſe der Proſperität 
Fitichnet werden. Es genügt, die Lage des Arbeitsmarktes in 
u nkreich mit der enderer führenden Induſtrieſtaaten Europas 
5 vergleichen, um zu der ee zu gelangen, daß es bei 
gef in Frankreich um ſich greifenden ewegung um einen aus⸗ 
ber denen Kampf der Arbeiterſchaft um Verbeſſerung ihrer bis⸗ 
ita gen Lage, um eine Anpaſſung an den zunehmenden und er⸗ 
rkenden allgemeinen Wohlſtand des Landes handelt. 
ahn Tatſächlich! Während in Europa und Amerika alle Länder bei 
leidebmender Induſtriebeſchäftigung an akuter Arbeitsloſigkeit zu 
Pr en haben, muß Frankreich im Gegenteil, um ſeine wachſende 
an duktion zu bewältigen, immer neue Arbeitskräfte 
nag Dem Auslande herandiehen. Auch im letzten Jahre find 
län offizieller, ſogar noch unvollſtändiger Statiſtik, 164 048 aus- 
— iſche Arbeiter nach Frankreich zugezogen. Und trotzdem wurde 
Alk, ſranzöſiſche Bedarf an Arbeitskräften bet weitem nicht gedeckt. 
den ongtlich mußten ca. 20 000 Arbeitsangebote unbefriedigt blei⸗ 
ehe Welch himmelweiter Unterſchied von dem Zuſtande der un⸗ 
Juen akuten Arena in welcher ſich die beiden größten 
deftnzenf nachbarn Frankreichs — Dentſchland und England — 


den Der Hauptgrund liegt darin, daß die franzöſiſche Wirtschaft in 
Kor Nachkriegsfahren, nach der Angliederung neuer Provinzen und 
duſenten, und vor allem des blühenden R In⸗ 
ei riegebietes mit Hilfe der deutſchen Reparatlonszahlungen 
Wan ungeheuren Aufſchwung genommen bat, hinter welchem das 
Dan der Bevölkerung weit zurückgeblieben iſt. Während 
Honkreich im Jahre 1921 nur 71 Einwohner auf einen Quadrat ⸗ 
deter Fläche aufzuweiſen hatte, zählte Deutſchland deren 135. 
duttüm 2 — 1920 betrug der Geſamtindex der induſtriellen Pro⸗ 
8 on Frankreichs nur 62 Prozent der Vorkriegszeit. Aber ſchon 
zent ſtteg der Inder auf 109 Prozent, im Jahre 1928 auf 127 Pro- 
laufe 1020 bereits auf 144 Prozent, auf welcher Höhe er auch im 
bauten nere der allgemelnen Werfwirkfchflökriſe ſich be: 
onnte. 

dun Bei dieſer ſteigenden Produktivität konnte die franzöſiſche In⸗ 
Li ihre Arbe aft mit reelle müss niedrigen 
nen abfinden, nd ein Maſchinenbauarbeiter in Berlin 


1 Mark und 29 Pfg. Stundenlohn erhält, bekommt der franzöſiſche 
„ in Reichsmark umgerechnet, nur noch ca. 1 Mark 
un g. 
Dieſe Zahlen werfen ein grelles Licht auf die tieferen Gründe 
und Urſachen der Streikwelle, die in der Induſtrie Frankreichs 
lötzlich zum Ausbruch kam. Der franzöſiſche Arbeiter will an der 
enden Proſperität, die allen anderen Klaſſen und Schichten 
der franzöſiſchen Bevölkerung zugute kommt, beteiligt ſein. 
rankreich mit ſeiner aufblühenden Wirtſchaft, mit ſeinen 
umfangreichen und wertvollen Kolonien hat alle Ausſicht, einer 
der bedeutendften Induſtrieſtaaten unſeres Jahrhunderts zu wer⸗ 
den. Die franzöſiſche Induſtrie, die bis jetzt bei niedrigen Löhnen 
en, wird nunmehr erhöhte Lohnanſprüche zu W n 


an Großbanken 


London, 21. Anguft. (Eigene Drahtmeldung.] Die fünf eng⸗ 
liſchen Großbanken haben am Mittwoch eine Vereinbarung ge» 
troffen, die, wie man in Finanzkreiſen hofft, zu einer weſentlichen 
Erleichterung für die in Finanzſchwierigkeiten geratenen Firmen 
führen ſoll. Der Zweck des Beſchluſſes ber Banken ſoll vor allem 
darin liegen, dem fortwährenden Kursrückgang einer Reihe von 
Geſchäften an der Londoner Börſe Einhalt zu gebieten. Eine 
Bekanntgabe der Einzelheiten des Beſchluſſes iſt vorläufig nicht 
geplant. Doch verlautet, daß die von den Banken an Induſtrie⸗ 
konzerne gewährten Anleihen längere Friſten erhalten 
ſollen. Außerdem iſt beabſichtigt, notleidende Konzerne und Fir⸗ 
men finanziell zu unterſtützen. Man erwartet hiervon eine all⸗ 
gemeine Verbeſſerung auch der Lage auf dem Arbeitsmarkt. 


Der Auftragsbeſtand bei den polniſchen Sägewerken Ende 
Juni 1930. Nach Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes in War⸗ 
ſchau waren am 20. Juni 1990 von größeren Sägewerken in Polen 
500 tätig und 122 ſtillgelegt. Die an dieſem Tage in den 500 Säge⸗ 
werken beſchäftigte Arbeiterzahl iſt mit 31773 angegeben. Der 
Auftragsbeſtand für Ende Juni iſt angegeben: mit gut bei 3,6 Pro⸗ 
zent (Ende Mai 190 3,7 Prozent und Ende Junt 1929 8 Pros 
zent); mit mittelmäßig bei 20,8 Prozent (25,44 bzw. 58,2 Prozent) 
und mit ſchlecht bei 75,6 Prozent (70,9 bzw. 33,8 Prozent) der 
Werke; ſomit hat ſich der Auftragsbeſtand, ſowohl gegenüber dem 
5 als auch gegenüber Juni 1929 nicht unweſentlich ver⸗ 

lechtert. 

reſſeſtimme gegen die Schweizeriſche Anleihe für die Auto⸗ 
mobilinbuſtrie. Die rechtsradikale „Gazeta Warſzawfka“ greift die 
ſtaatlichen Ingenieurwerke Polens wegen des Vertrages mit der 
Schweizeriſchen Firma Adolf Sauer heftig an. Bekanntlich ſollen 
auf Grund dieſes Vertrages die ſtaatlichen Ingenieurwerke gegen 
Gewährung verſchiedener Konzeſſionen eine Anleihe von 5 000 000 
Schweizer Franken erhalten. „Gazeta Warſzawſka“ ſagt, daß es 
ſich in dieſem Falle um die Urſuswerke handele, welche die ſtaat⸗ 
liche Wirtſchaftsbank Polens von den ſtaatlichen Ingenieurwerken 
erworben hat. (Die Aktienmehrheit der letzteren befindet ſich bet 
der ſtaatlichen Wirtſchaftsbank.) Urſus ſei ein lebensunfähi⸗ 
ges Unternehmen, welches nur durch Unterſtützungen künſtlich 
am Leben erhalten wird. Zwar bekämen die ſtaatlichen Ingenieur⸗ 
werke eine jährliche Subvention von ca. 2 000 000 Zloty, doch genüge 
dieſe Summe nicht, um die Defizite, ſowohl der Urſus, als auch der 
ſtaatlichen Ingenteurwerke zu decken. Obwohl die Nachricht über 
den oben erwähnten Vertrag von der halbamtlichen Telegraphen⸗ 
agentur „Iſkra“ dementiert werde, ſei an ihrer Echtheit in keiner 
Weiſe zu zweifeln. Aber abgeſehen auch von der Tatſache, daß 
lebensunfähige Unternehmungen keine jo hohen Verpflichtungen 
eingehen dürfen, müſſe mit aller Schärfe gegen derartige Inter⸗ 
eſſengemeinſchaften vorgegangen werden. Es unterliege keinem 
Zweifel, daß die Firma Sauer, trotz ihres Stammſitzes (immer 
nach „Gazeta Warſzawſka“), in der Sameh und einer Filiale in 
Frankreich durch deutſches Kapital kontrolliert werde. Auf dieſe 
Weiſe käme wiederum ein wichtiger Induſtriezweig Polens in 
deutſche Hände, was insbeſondere für die Verteidigung des Landes 
von erheblicher Bedeutung ſei. Dieſe Gelegenheit zwinge dazu, 
nachſtehende kategoriſche Forderung an die Polniſche Regierung 
zu richten: „Polen darf unter keinen Umſtänden 
feine Verteidigung von der deutſchen Induſtrie 
abhängig machen. Die polniſche Kriegsinduſtrie muß ihre 
völlige Unabhängigkeit wahren, und dort, wo dies am Anfang nicht 
möglich jet, müſſe die Beteiligung ausſchließlich ſolcher Länder an⸗ 
geſtrebt werden, mit denen ein bewaffneter Konflikt unmöglich ſei. 
Aus dieſem Grunde müſſe der Vertrag mit der Firma Sauer un⸗ 
bedingt abgelehnt werden, wenn er auch noch ſo große Vorteile 
für die ſtaatlichen Ingenieurwerke einſchließen ſollte.“ Dieſe Aus⸗ 
laſſungen ſind recht bezeichnend dafür, wie ſehr eine verblendete 
Oppoſitionspreſſe den eigenen Intereſſen Polens, das doch in 
ü, cha r an dem Zuſtrom von Auslandskapital intereſſiert 
ſt, ſchadet. 

Die Spareinlagen bei der Poſtſparkaſſe im Juli 1980, Im 
Juli dieſes Jahres ſind die Spareinlagen bei der polniſchen Poſt⸗ 
ſparkaſſe weiter, und zwar um 8 716 506 Zloty, angewachſen. Am 
31. Juli d. J. betrug die Geſamtſumme der Spareinlagen 
196 512 761 Zloty, und zuſammen mit den aufgewerteten Einlagen 
229 338 977 Zloty. Mit dem Anwachſen der Spareinlagen iſt auch 
die Zahl der Sparer geſtiegen, und zwar um 19 570 auf 495 564 
(mit den aufgewerteten Einlagen 536 706 Sparer). 

Die Steuereinnahmen im Juli 1930. Einer vorläfigen Zu⸗ 
ſammenſtellung zufolge betrugen die polniſchen Staatseinnahmen 
aus direkten Steuern im Juli 1930 insgeſamt 58 710 000 Ztoty, 
. 65 677 000 Zloty im Juli 1929; das find ca, 7 000 000 
Zloty weniger. Der Einnahmerückgang ſteht im Zuſammenhang 
mit der verſchlechterten Wirtſchaftslage und den der Induſtrie ge⸗ 
währten Steuervergünſtigungen. Die Einnahmen aus in⸗ 
direkten Steuern erreichten 14823000 Zloty, gegenüber 
16 787 000 Zloty im Juli 1929. Somit beträgt hier der Rückgang 
2414000 Zloty. 5 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
ee „Monitor Polſki“ für den 22. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zloty am 21. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,55 
bis 57,69. Warſchau: Ueberweisung 46,90 47,10, London: 
Ueberweiſung 43,42, Newyork: Ueberweiſung 11.23, Prag: 
Ueberweiſung 377,00, Wien: Ueberweiſung 79,20 — 79,48, Züri & 
Ueberweiſung 57,70. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off, Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmark 

Diskont⸗ 21. Auguſt 20. Auguſt 
au lung in deutſcher Mark] geld Brief Geld Brief 
4.5 ¼ 1 Amerika. 4.1925 | 4.1905 | 4.1825 4.1905 
5 % 1 England 20.37 20.41 | 20.360 20.406 
4% 100 Holland... 16848 | 168,82 | 168,48 168.82 
— 1 Argentinien 1.512 1,516 1.511 1.515 
5, Norwegen ...| 112.13 | 11235 | 112,13 112,35 
5°%,| 100 Dänemark.. 112.16 | 11238 | 11215 | 112.37 
— 100 Island. 82.08 | 92.24 | 82.08 92.24 
4.5 % 100 Schweden .. . 11240 | 112,62 | 112,39 112,61 
3.5 % 100 Belgien 58 88. 58,43 58,55 
7°] 100 Italien . . 21.91 21.95 21,90 21.94 
3 % 100 Frankreich ... 16.445 | 16.485 | 16,445 16.485 
3,5%,| 100 Schweiz „...] 81.39 | 81.49 | 81.34 | 81.50 
5.5 % [ 100 Spanien. 4446 | 44,54 | 44.71 44,79 
— 1 Braſilien 0.401 0.403 0.401 0.403 
5.48 / 1 Japan. 2.066 2.07 | 2.065 | 2.089 
— 1 Kanada 4.184 4.192 4.182 4.19 
— 1 Uruguay. 3427 | 3433 | 3.427 3.483 
5 / 100 Tſchechoflowak.] 12,411 | 12,431 | 12.413 12.433 
7% 100 Finnland... . 10.526 | 10.546 | 10.527 10.547 
— 100 Eitland.;...| 111.56 | 111,78 | 111,54 111.76 
— 100 Lettland... 80,69 380.85 80,68 80.84 
8 / 100 Portugal.. 1882 | 18,86 | 1881 18.85 
10 % ] 100 Bulgarien. 3.032 3.038 3.032 3.038 
6°/,| 100 Dae 7.429 | 7.443 | 7.429 7.443 
7 / 100 Deiterreih. .. 59.115 | 59.235 59.12 59,24 
7.5 / 100 Ungarn 73.35 73,49 73,85 73.49 
6%, 100 Danzig % % „ ER | Bl 81.43 81.59 

— . 5 — — — 
9 / 100 Griechenland .| 5.435 | 5.445 | 5, 5.445 
— |1Rairo „......| 20.88 20.92 20.88 20.92 
9 ¼ 100 Rumänien:: 24983 | 2497 | 2403 | 2.497 
— a NN 47.10 | 46,875 | 47.075 


Warſchauer Börſe vom 21. Auguft. Umſätze, B — Kauf. 
Belgien 12 2124.89 — 124.27, Belgrad —, Budaveſt 156,28, 
156.73 — 153,89, Bufareft —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 359,07, 359,97 — 358,17, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen 238,98, 239,58 — 238,38, London 43,40°7,, 43,51%, — 4929. 
6 8 0 en — Er — — — 4 9 Im 

/ — 7 rag „ E „38, R 
Stockholm 280.61, 240 17 — 238,94, Schmelz 178.30, 123,73 — 17288 
Tallin —. Wien 125,94, 126,25 — 125,63, Italien —. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
20. Auguft. In Danziger Gulden wurden notiert Devisen: 
London —— Sd, —— Br, Newport —— Gd. —— Br, 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57,58 Gd. 
Noten: London 23,01 Gd., Br., Berlin 122,53 
122,83 Br., Newyork —.— a k r., Holland —— Gd. 
Elke“ Br., Zürich N Gd., * Br., Paris g Gd., —.— Br., 
Brüſſel —— Gd., —— Br., Helfingiors —— Gd. —— Br. 
Kopenhagen —— Gd., —.— Br., Stockholm —— Gd. —ı— Br., 
Oslo —,— Gd. —.— Br. Warſchau 57,57 Gd., 57,71 Br. 


Züricher Börſe vom 21. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Paris 20,22, ͤ London 25,04, Newyork 5,1422'/, Belgien 71,85, 
Italien 26,93), Spanien 54,75, Amſterdam 207,15'/,, Berlin 122,82 45 
Wien 72,68, Stockholm 138,20, Oslo 137,85, Kopenhagen 1378 5 
Sofia 3,72 Prag 15.26. Budapeſt 90,20, Belgrad 9,12%, 
Athen 6,67 Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 3,06 ¼ Helſingfors 12.95. 
Buenng Aires 1,85, Tokio 2,54/,. Privatdistont 3 pCt. Tägl. Geld 

«pP 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,86 3, do. kl. Scheine 8.85 Zl., 1 Pfd. Sterling 08,24, . 
100 Schweizer Franken 172.62 fl., 100 franz. Franten 34,91 6 
100 deutſche Mark 212,05 8 


. 
31., 100 Danziger Gulden 172 15 
tſchech. Krone 26,34 J.., öſterr. Schilling 125,44 3. ; 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notterungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zkoty) 
65,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft 
(100 Ztoty) 42,00 . Notierungen je Stück: proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 65,00 B. Tendenz feit. 8 nduftrie 
aktien: H. Cegielſti 45,00 f. Dr. Roman May 68,008. Ten⸗ 
denz feſt. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft,“ = 
ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 21. Auguft. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörfe für 100 Kg. 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 19,50—20, alter 
Weizen ohne Umfätze, neuer 32—33,50, Einbeitshafer 21,50—-22,50, 
Grützgerſte 23—24, Braugerſte 26,50 — 28,50, Luxusweizenmehl 70 
bis 80, Weizenmehl 4/0 60—70, Roggenmehl nach Vorſchrift 35-86, 
grobe Weizenklete 18,50—19,50, mittlere 15,50—16,50, Roggenkleie 
1212,50, Leinkuchen 36-97, Rapskuchen 23—24, Felderbſen 35—40, 
Vittoriaerbſen 50—55. Umſätze beſonders bei Roggen größer, 
Tendenz ruhig. 5 


Getreidenotierungen der Bromberger Indultrie und 
98 v. 21. Auguſt. (Großhandelspreiſe für 100 en 
eisen 31,50--92,75 fl., Roggen 18,75—19,75 31. Mahlgerfte 23,00 
bis 24,00 Zl., Braugerſte 26,00-23,00 Zt. Felderbſen —— 
Viktorigerbſen —— Zt., Hafer, neuer 18,50 —19.50 3, Fabrik ⸗ 
kartoffeln —.— 31. Speſſekarkoffeln —— 31. Kaxtsffelflocken 
—.— 905 Weizenmehl 70% —— 31., do. 65% —— 3. Roagen- 
mehl 70% . — 31, Welzenkleis 15,50-16,50 3, Ro eie 
13,00—13,50 31. Engrospreiſe franko Waggon der Auf ation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 21. Auguft. Getreide» und 

a a e Brsugen 
* „90 — . . gen ma * „ 
205.0023 00 Futter- und Induſtriegerſte 983 156 00 8 
märk. 190,00 — 200,00, Mais —.—. 4 8 
ür 100 Kg.: Weizenmehl 29,50—37,50, Roggenme . 

Weizentlele 9,75—10,00, Roggentleie 9,50--9,75, Biktorigerbſen 29,00 
bis 33,00, Kl. Speiſeerbſen ——, Futtererbſen 19.00 20,00, Peluſchken 
21,00 — 22,00, Ackerbohnen 17.00 — 18,50, Wicken 21.00 — 23,50, Lupinen. 
blaue —.—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella — —, Rapskuchen 
10,60 11,60, Leinkuchen 17,60—19,40, Trockenſchnitzel 8,40 — 9,0, 
Soya⸗Extraltionsſchrot 14.60 — 15,40, Kartoffelflocken —.—. 3 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 21. ae Deutſche Eier: 
Trinteier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 12¼ 
Klaſſe A über 60 g 11, Klaſſe B über 53 8 10%, 8 
über 48 8 9½¼ ; friſche Eier, Klaſſe A über 60 g 11, Klaſſe B über 
53 g 10; ausſoörtierte kleine und Schmutzeier 7. — Auslandseier: 
Dänen: 18er 12—12¼; Holländer, Durchſchnittsgewicht 60—62 8 
11½!; Bulgaren 9¼ 10; Rumänen: 8/8; Ungarn, Jugoflawien: 
8¾ - 9; Polen: normale 8—8'/,; kleine, mittel, Schmutzeier 6¼—7¼. 
In⸗ und ausländiſche Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche u. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen . und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: ſchön. Tendenz: freundlich. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 21. Auguft. Preis für 100 Rilogr. 
in Gold-Mart, Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted-Plattenzink von handels. 
üblicher Beihaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (98-99 
in Blöcken, Walz» oder Drahtbarren 190, do in Walz⸗ oder Draht- 
Barren (99% 194, Reinnickel (98—99 %)) 350. 
54,00 —56,00, Feinſilber für 1 Kilogr. jein 49,50 51,50. Gold im 
verkehr —.—, Platin —.—. 

Metalle. Warſchau, 21. Auguſt. Es werden folgende 
Preiſe je Kg. in Zloty notiert: Bankazinn in Blöcken 7,60, Hütten⸗ 
blei 1,15, Zink 1,15, Antimon 1,90, Hüttenaluminium 4, Kupfer⸗ 
blech 4, Meſſingblech 3,50—4,50, Zinkblech 1,28. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsquttt 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sa 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


S. 100. Da dte Hypothek, die urſprünglich Reſtkaufgeld war, 
in eine Darlehnshypothek umgewandelt worden iſt, was fie ja 
auch durch die Übertragung auf eine dritte Perſon tatſächlich ge⸗ 
worden war, ſo beträgt die Aufwertung 15 Prozent = 2222,22 3g. 
die Sie an Kapital zu zahlen haben. Das die Gläubigerin in 
Deutſchland wohnt, hat keine Bedeutung; es kommt lediglich polni⸗ 
ſches Recht in Frage. 

Otto L., pow. Guiezuo. Die Klägerin muß abgewieſen wer⸗ 

den, da das Geld ſelbſt dann noch nicht fällig wäre, wenn die Auf⸗ 
laſſung ſchon im Februar 1928 erfolgt wäre, da der im Teſtament 
feſtgeſetzte Zahlungstermin auch dann noch nicht eingetreten wäre. 
Was die Zinfen betrifft, fo ſcheint es uns ſehr fraglich, ob Sie 
ur Zahlung derſelben verpflichtet ſind; wenn der Teſtator gewollt 
ätte, daß ſeine Univerſalerbin an die mit Legaten Bedachten 
Zinſen zahlte, ſo hätte er dies ſicher in ſeinem Teſtament ange⸗ 
ordnet und hätte auch die Höhe des Zinsſußes feſtgeſetzt. In 
dem Teſtament iſt aber darüber nichts enthalten. Daß der Teſtator 
keine Verzinſung gewollt hat, dafür ſpricht auch der Umſtand, daß 
nach der Auskunft des Teſtaments die mit Legaten Bedachten be⸗ 
reits zu Lebzeiten des Teſtators vollſtändig abgefunden waren. 


„Schuldſchein 1918.“ Es kommt deutſches Recht in Frage. Sie 
können für den erſten Schuldſchein 250 Prozent = 1500 Reichsmark 
fordern, für den zweiten vom 1. Februar 1918 datierten zwar auch 
25 Prozent, aber nur 1300 Reichsmark. Aber das Geld kann nicht 
vor dem 1. Januar 1932 verlangt werden. Eine frühere Ein⸗ 
ziehung des Betrages iſt nur auf Grund einer Vereinbarung mit 
dem Schuldner möglich. Die Zinſen bis 1. 7 N 8 1925 gelten 
nach dem deutſchen Aufwertungs ei als erlaſſen und die Zinſen 
für 1925 ſind inzwiſchen der Verjährung verfallen. Wenn Sie 
ſich die Zinſen für 1996 ſichern wollen, müſſen Sie dem Gläubiger 
noch in dieſem Jahre wegen dieſer Zinſen mindeſtens einen Zah⸗ 
lungsbefehl ſenden, damit dieſe Zinſen nicht auch noch verjähren. 

C. R. B. 100. Die 7000 Mark hatten nur einen Wert von 
3888,50 Zloty. Davon können Sie nur 15 Prozent = 583,32 Zloty 


urückverlangen. 6 Prozent Zinfen davon machen 34,99 Zloty 
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„Die falſche Zarentochter verſchwunden. 


wird nach ihr geſucht. 


Gelbiimord der Anaſtaſia? 


Ihre letzten 


Abenteuer. 
Anaſtaſia Tſchaikowſki, die angebliche Zaren⸗ 
tochter, iſt ſpurlos verſchwunden, jo melden die ame⸗ 
rikaniſchen Blätter. Überall in den Vereinigten Staaten 
Man hat einen Steckbrief gegen 


Mrs. Anderſon — unter dieſem Namen lebte Anaſtaſia in 
der letzten Zeit zurückgezogen in Newyork —, erlaſſen, bis 
jetzt ohne Erfolg. Sie litt in der letzten Zeit, da fie mit der 


Ausweiſung aus USA. bedroht war, unter Schwermuts⸗ 
anfällen und äußerte Selbſtmordabſichten. Jetzt 
fürchtet man, daß ſie ihre Abſichten wahrgemacht hat. Die 
Nachfrage der Polizei in den Leichenſchauhäuſern war bisher 
ergebnislos. Man rechnete auch damit, daß Anaſtaſia auf 
einem Dampfer die Staaten verlaſſen habe, aber radiotele⸗ 
graphiſche Anfragen bei den Dampfern auf See ſind eben⸗ 
falls ohne Erfolg geblieben. Den ganzen Umſtänden nach 
gewinnt die Vermutung, die „Prinzeſſin“ habe ſich ſelbſt 


umgebracht, ſehr viel an Wahrſcheinlichkeit. 


teilten ſich in Anaſtaſiaten und Antianaſtaſiaten. 


Vor einigen Jahren machte Anaſtaſia in Europa, vor 


allem in Deutſchland, ſehr viel von ſich reden, und alle Blät⸗ 


ter brachten lange Artikel von der „einzigen Überlebenden 
der Zarenfamilie“. Ihre Manager verſtanden es, das In⸗ 
tereſſe an der unglücklichen Zarentochter wachzuhalten. Der 
Kreis ihrer Gläubigen war groß, und die ruſſiſchen Emi⸗ 
granten, in der Hauptſache in Berlin und Paris wohnend, 
Als ſie 
durch ihre Anſprüche auf das in Newyork niedergelegte Ver⸗ 
mögen des ermordeten Zaren — auf das übrigens einige 
Dutzend andere Romanows und auch die Sowjetbehörden 
Rechte angemeldet haben — unliebſam auffiel, mußte ſie aus 


Deutſchland ausgewieſen werden, auch die anderen euro⸗ 


päiſchen Staaten verſchloſſen ſich ihr. Die Gattin des dollar⸗ 
milltonenſchweren William B. Leeds in Oyſterbay, eine 
geborene Prinzeſſin Xenia von Rußland, die an die Echtheit 
Anaſtaſias glaubte, verſtand es, den ſonſt ſo ſtarren Sperr⸗ 
ring um die Nordamerikaniſchen Staaten zu ſprengen und 
Anaſtaſia die Einreiſeerlaubnis nach USA. zu erwirken. 


Am 8. Februar 1928 kam fie in Newyork an. Sechs Monate 


galt ihre Aufenthaltserlaubnis, aber nach der Zeit ließ man 
ſie zunächſt ohne Erlaubnis in den Staaten, und ſpäter ge⸗ 
nehmigte man ihr, bis zum 8. Auguſt 1930 zu bleiben. Jetzt 
wollte man Ernſt machen mit der Ausweiſung, aber Anaſtaſia 


iſt verſchwunden. Seit einiger Zeit lebte ſie nämlich nicht 


ihrer Worte glaubte, 


Abſicht, nach England überzuſiedeln. 


zulöſchen. 


mehr im Hauſe Leeds, ſondern als Mrs. Anderſon in New⸗ 
york. Willfam B. Leeds hielt nämlich die Anaſtaſia für eine 
Schwindlerin, während Xenia Leeds feſt an die Wahrheit 
darüber kam es zum Zerwürfnis 
zwiſchen den Ehegatten, das zur Scheidung führte. 
Anaſtaſia verließ das Haus Leeds und wohnte als Mrs. 
Anderſon in einer Newyorker Mietswohnung, wo ſie mit 
ihrem Manager Botkin ihre Memoiren ſchrieb. Nun der 
goldene Arm Leeds fie nicht mehr hielt, war des Bleibens 
nicht mehr für Anaſtaſia in den Staaten, und fie äußerte die 
Jetzt iſt ſie ver⸗ 
ſchwunden, vielleicht tot, vielleicht hat das unſtete Leben, das 
Treiben von Staat zu Staat, der Wechſel von Hoffnung 
und Enttäuſchung, die Gewinnſucht ihrer Manager ihre Ner- 
ven aufgerieben, daß ſie den letzten Schritt tat, ſich ſelbſt aus⸗ 
Finanzielle Sorgen können nicht der Grund dieſes 
Schrittes geweſen ſein, denn ſie hatte noch immer genug 
Gläubige, die ſie unterſtützten. Und das Buch ihrer Lebens⸗ 
geſchichte an dem fie ſchrieb, hätte ihr gewiß die Mittel für 
ein weiteres von Geldforgen freies Leben eingebracht. So 
hatte ſie auch die Abſicht geäußert, zurückgezogen von der 


Welt als „wohlhabende Witwe“ in England auf dem Lande 
zu leben. 


Sie hat ſchon vor Jahren in deutſchen Zeitungen, und 
von hier aus auch in ausländiſchen, kurz gefaßt, ihre „Erin⸗ 
nerungen“ veröffentlicht. Obwohl fie den ſtrengſten Prüfun⸗ 
gen auf ihre Identität mit Anaſtaſia Romanow ſtandgehalten 


hat, ſo iſt ihr doch nicht zu glauben, da die hiſtoriſchen Zeug⸗ 


niſſe von der Ermordung der Zarenfamilie in Jekaterino⸗ 
ſlaw aalle auch den Tod der Prinzeſſin Anaſtaſia melden. 


„Sie ſchildert die Dinge folgendermaßen: Im Gefängnis habe 


* 


ſie ſich in einen hübſchen jungen Rotgardiſten verliebt und 
ihre Liebe ſei erwidert worden. Als die Weißgardiſten in 
bedrohliche Nähe Jekaterinoſlaws rückten und der Befehl 
der Erſchießung überſtürzt ausgeführt wurde, ſei ſie nur 


Jeder ernste und fürsorgliche Leser sollte nicht versäumen, 
Geheimnis der 3 Kreise“ zu unterrichten durch die Broschüre Weltpresse. 


AN ada 
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Wir haben abzugeben 


1 Dreschmaschine Fabrikat „Nuston-proctor“ 


48* Trommelbreite, 8 Schlagleisten mit Selbsteinleger 


1 Dreschmaschine Fabrikat 


54“ Trommelbreite, 8 Schlagleisten 


60“ Trommelbreite, 8 Schlagleisten mit Selbsteinleger. 


Sämtliche Maschinen haben Kugellager an der Trommelwelle, sind voll- 
ständig durchrepariert u. in der Werkstätte der Glowna spoldzielnia 
rolniezo-handlowa na Pomorzu, Oddziat Brodnica, zu besichtigen. 
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„Ruston-Proctor 
1 Dreschmaschine Fabrikat „Ruston-Proctor‘ 
Malerurbeiten |gaftauto zes sie 


auch nach außerhalb 
nimmt 


2881. mit beschränkter Haftung DANZIE 24685. l. 
TCC 


4 Min. v. Bahnh. 4143| nemt. bill. empf Pomo⸗ 
rzanka, Pomorilad7. 3957 


ſchwer verwundet worden, ſie „be ſich 101 geſtellt und ſei 
von jenem verliebten Soldaten beiſeite geſchafft worden. 
Er habe fie geſund gepflegt und ſei mit ihr nach Rumä⸗ 
nien geflohen, wo man ſich habe trauen kaſſen. Damit 
habe fie den Namen Tſchaikowſki bekommen. Von un⸗ 
bekannter Hand ſei ihr Mann, der einzige Zeuge ihrer 
Identität mit Anaſtaſia Romanow, ermordet worden. 
Dann erſt habe ſie ihre Abſicht, im Stillen zu leben, auf⸗ 
gegeben und ſei an die Öffentlichkeit getreten. 

Die Liebesgeſchichte mit dem ſchönen Rotgarhiſten ſoll 
einen großen Teil des Memoirenbuches Anaſtaſias bilden, da 
fie das Ereignis ihres Lebens war. Wir wiſſen nicht, ob 
das Buch abgeſchloſſen iſt. Sollte ſich die Todesnachricht der 
Schreiberin beſtätigen, ſo wird es vielleicht nie zum Abſchluß 
kommen. 

Durch Anaſtaſia iſt die Weltgeſchichte jedenfalls um eine 
Figur der intereſſanten „Falſchen“, die wir mit einem klei⸗ 
nen Zweifel an ihrem Betrug von der Bühne treten ſahen, 
reicher geworden. Vielleicht aber — Anaſtaſia hat ja die 
Welt ſchon öfter überraſcht — taucht ſie in ein paar Tagen 
oder Wochen irgendwo in Europa oder Amerika auf, um ſich 
von entzückten Enthuſiaſten als die Tochter des letzten Zaren 
feiern zu laſſen. 


Entgiftetes Leuchtgas entdeckt? 


Das Problem der Entgiftung von Leuchtgas, 
das ſeit einiger Zeit techniſch bereits gelöſt worden iſt, iſt 
in ein neues entſcheidendes Stadium getreten, das die Ver⸗ 
mutung zuläßt, daß in kurzer Zeit bei den Gasanſtalten in 
großzügiger Weiſe an die Leuchtgasentgiftung herangegangen 
werden kann. Die praktiſche Anwendung der Leuchtgas⸗ 
entgiftung war bisher aus wirtſchaftlichen Gründen kaum 
durchführbar, da die beſtehenden Verfahren zu koſtſpielig 
und die Prozedur zu umſtändlich war. Jetzt ſoll in 
Frankreich und England ein Verfahren entwickelt worden 
ſein, nach dem dem Leichtgas das giftige Kohlenoxyd entzogen 
wird, ohne daß es dadurch an feinen charakteriſtiſchen Eigen- 
ſchaften etwas einbüßt und ohne daß der Vergaſungsprozeß 
eine weſentlich größere wirtſchaftliche Belaſtung erfährt. 
Zur Anwendung bei dieſem neuartigen Verfahren kommt 
feinverteiltes Nickel als Katalyſator in Frage, der bei einer 
Temperatur von etwa 300 Grad die im Leuchtgas enthalte⸗ 
nen Kohlenoxyde in Sumpfgaſe verwandelt und ableitet. 
Nach einem anderen ebenfalls ſeit kurzem entdeckten Ver⸗ 
fahren wird die Kohlenoxydentziehung durch Abkühlung des 
Gaſes erreicht. Das Leuchtgas wird ſtark abgekühlt, bis es 
flüſſig wird, während nur das Kohlenoxyd wegen ſeines 
niedrigen Siedepunktes gasförmig bleibt und ſo leicht ab⸗ 
geſchieden werden kann. Das Reſtgas wird dann wieder 
aus dem flüſſigen in den gasförmigen Zuſtand übergeführt. 
Der Heizwert des Gaſes wird bei dieſem Verfahren ſogar 
etwas höher, denn das Gas wird gleichzeitig von den gerin⸗ 
gen im Leuchtgas enthaltenen Waſſermengen befreit, die trotz 
ihrer Geringfügigkeit im Winter durch Eisbildung und da⸗ 
mit zuſammenhängende Rohrbrüche gefährlich werden 
können. 


Montezumas Juwelen 
wurden von einem engliſchen Archäologen entdeckt 


Der engliſche Archäologe Guſtav Gann hat nach Mexiko 
gemeldet, daß es ihm bei ſeinen Forſchungen gelungen ſei, 
einen geheimnisvollen Tempel Mohkachanha, den be⸗ 
rühmten Tempel des Montezuma zu entdecken und zwar 
im Dſchungel von Guatemala im Diſtrikt Ichabel. 
Der Tempel entſtammt der Mayakultur. Man behaup⸗ 
tet von ihm, die Maya hätte dort, nachdem die europäiſchen 
Eroberer das Land verwüſtet hatten. ihre letzten Reich⸗ 
tümer zuſammengetragen, vor allem die koſtbaren 
Kronjuwelen ihres großen Königs Montezuma. 
Die Schätze ſollen etwa im Jahre 1520 dort verſteckt worden 
ſein. Erſt ſeit wenigen Jahrzehnten hat man ſich bemüht, 
dieſen Schatz wieder aufzufinden, zum erſten Male im Jahre 
1867, wo Indianer einem engliſchen Forſcher den Ort 
verrieten. Nach wiederholten Verſuchen, den Schatz zu heben, 
wurde der engliſche Forſcher von einem vergifteten 
Pfeil getötet. 

Auf die von ihm hinterlaſſenen Papiere geſtützt, hat 
nun Dr. Gann vor etwa ſieben Monaten ſeine Expedition 
angetreten, begleitete von einem Kapitän Robſon, der ſeit 
längerer Zeit in Guatemala anſäſſig iſt. Die beiden For⸗ 
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Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht auf die „Deutſche Nundſchau“ 
abonniert hat, wolle dies umgehend tun, damit 
eine rechtzeitige Belieferung vom 1. September 
ab erfolgen kann. Die Briefträger ſowie alle Poſt⸗ 
ämter in Polen nehmen jederzeit Beſtellungen 
auf die „Deutſche Rundſchau“ entgegen. 


Bezugspreis für den Monat September 5,39 Zloty. 


ſcher ſchlugen verſchiedene Wege ein, wobei Gann ſein Ziel 
erreichte. Der Tempel liegt, wie die Meldungen weiter 
ſagen, nur zum kleinſten Teil oberhalb der Erde. Man 
mußte ſich erſt einen Eingang ſchaffen. Dabei ſtieß man 
auf zahlloſe unterirdiſche Kammern, in denen rieſige Gold“ 
ſchätze und Juwelen verborgen lagen. Bisher ſollen etwa 
fünf Millionen Dollar in Juwelen geborgen fein, doch ſcheint 
man noch nicht zu überſehen, wie hoch ſich der Wert det 
Schätze insgeſamt ſtellt. Die Regierung von Guatemala, 
die ſich bisher an den Nachforſchungen nicht intereſſiert hatte, 
wird nun wohl einen Regierungsvertreter an die Fund 
ſtelle ſchicken, um ihren Anteil an dem Fund anzumelden, 
wie das in ſolchen Fällen rechtens und üblich iſt. 


Verhängnisvolle Erdeinbrüche 
in Berchtesgaden. 


Bergtesgaden, 21. Auguſt. Oberhalb der neuen Straßen 
ſtrecke zum Oberſalzberg bei Berchtesgaden kam es zu Er d⸗ 
einbrüchen, die faſt ſtündlich weiter um ſich greifen. An 
einer Stelle iſt die Offnung trichterartig und hat einen 
Durchmeſſer von etwa 15 Metern. Es folgen ſtändig wei⸗ 
tere Abbrüche, und ſtreckenweiſe find auf der Straße gefähr— 
liche breite Quer⸗ und Längsriſſe. Infolge der Gefahren 
mußte die Straße zum Oberſalzberg bereits für 
den Verkehr geſperrt werden. 


Irgend welche Sicherungsmaßnahmen können 

nicht getroffen werden, da man erſt abwarten 

muß, bis die Erdbehegungen zum Stillſtand 
kommen. 


Die gefährdete Stelle wird Tag und Nacht durch Sachver- 
ſtändige kontrolliert. Die Urſache der Naturkataſtrophe iſt 
noch nicht ermittelt. 


33000 Blinde in Yentichland. 


Das Reich hat eine Gebrechlichenzählung für 
das ganze Staatsgebiet (ohne Saargebiet) durchgeführt. 
Die daraus entſtandene Statiſtik ergibt, daß 714 000 Per 
ſonen nicht im Vollbefitz ihrer körperlichen und geiſtigen 
Kräfte find. über 38 000 Perſonen find des Augen. 
lichts beraubt, faſt nahezu 10 Prozent dieſer Menſchen 
find blind zur Welt gekommen, 2964 verloren das Augen 
licht im zarteſten Kindesalter. 

Die Unterſuchung hat ferner ergeben, daß die meiſtel 
Erblindungen im 20. bis 30. Lebensjahr eingetreten fin® 
Erſt im Alter von 70 Jahren iſt dann wieder ein Anwachſel 
der Erblindungen zu verzeichnen, wobei Frauen im vor 
gerückten Alter erheblich häufiger die Sehkraft einbüßen 
als Männer. Von den 33 000 Blinden find 17395 männ⸗ 
lichen und 12 719 weiblichen Geſchlechts. Bei den männlichen 
Erblindeten entfallen auf Erblindungen durch Kriegs“ 
verletzungen allein 13,3 Prozent. 

Als Erblindungsurſachen ſtehen beim männlichen ©“ 
ſchlecht berufliche Unfälle an erſter Stelle, während 
die Erblindung der Frauen vielfach infolge von Skrofu⸗ 
loſe eintritt. Ein erheblicher Anteil an den Erblindungs' 
urſachen entfällt auf die Vererbung derartiger Augen“ 
leiden. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Auf vieljeitigen Wunſch wird das Theaterſti 


u ieben 5 
„Stürme des Lebens“, Er Sana se" 
am Sonntag, dem 24, Auguit, im Bahngoen, 
reſtaurant Oſtrometzko noch einmal gege 


Anfang 8 Uhr. Meller, Vabnhoſorstgen⸗ 


glocken beſtimmt. 
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Der Reinertrag iſt für die evangel. Kirch 9 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſamtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausbrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 22. Auguſt. 
Teils heiter, teils wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges Wetter ohne nen⸗ 
nenswerte Niederſchläge an. 


Die Tage wer den kürzer. 


Es läßt ſich nicht leugnen: Die Sonne hat ihre Wan⸗ 
derung nach dem Süden angetreten. Die Sonne wandert 
zwar nicht, es iſt vielmehr die Bewegung der Erde um die 

onne, die den Einfallswinkel der Sonnenſtrahlen kleiner 
werden läßt. Wir wiſſen, daß die veränderte Tageslänge 
auf die Stellung der Erdachſe zur Sonne zurückzuführen iſt, 
das heißt, die um 8% Grad zur Erdbahn geneigte Erdachſe 
nimmt immer die gleiche Stellung ein, und dies hat zur 
Folge, daß einmal — nämlich im Sommer — die nördliche 
Halbkugel der Sonne zugeneigt, das andere Mal — im 
Winter — von ihr abgeneigt iſt. Gegenwärtig erleben wir, 
daß die nördliche Hälfte der Erdkugel infolge der Fort⸗ 
wanderung auf ihrer ellipfenförmigen Bahn ſich von der 
onne abzuwenden beginnt, mit anderen Worten: daß die 
Sonnenbahn am Himmel kleiner zu werden ſcheint. 
5 Noch vor wenigen Wochen war eine merkliche Abnahme 
es Tages kaum wahrnehmbar. Es war die Zeit vor und 
nach dem 21. Juni, jener Zeitpunkt, zu dem die Sonne im 
nördlichen Wendekreis zu ſtehen ſcheint und uns auf der 
dordlichen Halbkugel ſehr ſtarke Einſtrahlung bringt. Auf 
er ſüdlichen Halbkugel iſt es umgelehrt. Dort wird der 
ommer in den Monaten Dezember, Januar und Februar 
ee Der 21. Dezember iſt dort der längſte Tag. Er ent- 
2 dem 21. Juni der nördlichen Halbkugel. Am 23. Sep⸗ 
ember nun geht die Sonne wieder über den Aquator, um 
ei nach Süden abzuweichen. Genau vor einem halben 
ahre, am 21. März, ging die Sonne ebenfalls über den 
quator, damals aber in nördlicher Richtung. Begann für 
uns damals der Frühling, ſo beginnt am 23. September 
2 * uns der Herbſt, während auf der Südhalbkugel der 
* März der Anfang des Herbſtes und der 23. September 
er Beginn des Frühlings iſt. Der 21. März und der 
September zeichnen ſich auch dadurch aus, daß an dieſen 
agen Tag und Nacht auf der ganzen Erde gleich ſind. 
on am Tage darauf ſind die Verhältniſſe auf der Nord⸗ 
und Südhalbkugel verſchieden. Am 23. September geht die 
Inne um 5.45 Uhr auf und um 18.01 Uhr unter. Die Länge 
5 Tages beträgt alſo 12 Stunden und 16 Minuten. Am 
1 Oktober erhebt ſich die Sonne erſt 6.37 Uhr und geht 
* Uhr unter. Der Tag iſt um einc weitere Stunde auf 
Stunden und 15 Minuten geſunken; am 21. November 
rägt die Länge des Tages nur noch 8 Stunden und 24 Mi⸗ 
uten und am 21. Dezember, dem kürzeſten Tag auf der 
mie Halbkugel, 7 Stunden und 24 Minuten. So gehen wir 
t Rieſenſchritten in den Herbſt hinein. 


7 u Ein Pferdemarkt findet am Dienstag, 26. d. M., um 
Suhr früh beginnend, auf dem Marktplatz des Bromberger 
Abblachtviebbofes ſtatt. Wegen der herrſchenden Maul⸗ und 
iſt der Auftrieb von Hornvieh, Schafen, Ziegen 
und Schweinen verboten. 
N 8 Gegen die lärmenden Motorräder. Einen Antrag, 
er gewiß den ungeteilten Beifall aller Bürger 
inden wird, hat das Staroſtwo Grobzkie beim hieſigen 
agiſtrat geſtellt. Wie man uns mitteilt, wird beantragt, 
— Polizeiverordnung herauszugeben, die die Motorrad⸗ 
ahrer und Autobeſitzer verpflichtet, Schalldämpfer anzu⸗ 
ringen. Durch dieſe Schalldämpfer wird nämlich verhin⸗ 
ert, daß die Motorräder und Autos großen Lärm beim 
uspuffen der Gaſe verurſachen. — Das Geknatter der 
wortorräder iſt wahrlich keine Freude, beſonders für An⸗ 
ohner verfehrsreicher Straßen. Der Magiſtrat dürfte ſich 
en Dank der Bürgerſchaft ſichern, wenn er dem Antrage 
ttgibt. Mit dem Inkrafttreten der Verordnung wird es 
* Strafe verboten ſein, im Bereich der Stadt ohne die 
utſprechende Vorrichtung zu fahren. 
b $ Eine „gräfliche“ Betrügerin. Eine in der Moltke⸗ 
raße (Cieſzkowſtiego) 11 wohnende Dame machte in den 


Parkanlagen die Bekanntſchaft einer der Polizei bereits ſehr 
bekannten Frau namens Kuchen bäcker. Sie ſtellte ſich 
der Dame als von ihrem Manne geſchiedene Gräfin 
vor und erzählte, wie ſie von ihrem Manne, einem deutſchen 
General, verlaſſen wurde, wie ſie nun vollſtändig 
mittellos daſtehe und nicht einmal ein Nacht⸗ 
lager hätte. Die Dame von der Moltkeſtraße rührte dieſe 
Erzählung derart, daß ſie der Gräfin anbot, vorläufig bei 
ihr zu wohnen. Die Gräfin nahm das Angebot herzlich 
gern an und quartierte ſich in der Wohnung der Dame ein, 
wo ſie volle Gaſtfreundſchaft genoß. Aber ſcheinbar wurde 
der „Gräfin“ der Aufenthalt an einem Orte langweilig 
und eines Morgens mußte die Dame feſtſtellen, daß ihr 
Schützling ſich aus dem Staube gemacht und Schmuck⸗ 
gegenſtände im Werte von 500 Zloty mitge⸗ 
nommen hat. Sie benachrichtigte von dem Vorfall die 
Polizei, die inzwiſchen Nachforſchungen über den Verbleib 
der „Gräfin“ anſtellt. 

§ übler Jungenſtreich. In der Wilhelmſtraße (Ja⸗ 
giellonſka) warf ein Junge mit einem Stein auf ein vorbei⸗ 
fahrendes Auto. Der Stein traf den Arm des Chauffeurs, 
der ſich ſofort daran machte, den Jungen zu verfolgen. Es 
gelang ihm aber nicht, ſeiner habhaft zu werden. Wie leicht 
hätte der Stein, der ziemlich ſchwer war, den Chauffeur an 
den Kopf oder ins Auge treffen können. Achten denn heut⸗ 
zutage die Eltern überhaupt nicht mehr auf ihr Kinder? 

§ Feuer brach am Mittwoch in den ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werken aus. Ein Teil des Daches der Räume, in denen ſich 
die Generatoren befinden, iſt verbrannt. Die Feuer⸗ 
wehr, die ſofort zur Stelle war, konnte des Feuers nach ein⸗ 
ſtündiger Arbeit Herr werden. Die Höhe des Schadens ſo⸗ 
wie die Brandurſache ſind bisher noch nicht feſtgeſtellt. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Vor dem Wofewobſchafts⸗ 
gebäude, Wilhelmſtraße (M. Kocha) 3 wurde dem Danziger⸗ 
ſtraße 77 wohnhaften Wofeiech Koscielny ein Fahrrad 
geſtohlen. Er hatte das Rad vor dem Gebäude ſtehen 
laſſen. — Obſt und Gemüſe im Werte von 50 Zloty 
wurden dem Schwedenthalerſtraße (Inowroclawſka) 12 woh⸗ 
nenden Jan Kwiatkowſki entwendet. Dem aus 
Amerika zurückgekehrten Franz Wieczorek ſtahlen — 
wie er der Polizei meldete — Taſchendiebe auf dem Wege 
vom Schiff zum Bahnhof in Gbingen 20 Dollar und 100 31., 
indem ſie die Jackettaſche des aus der Fremde Heimgekehrten 
aufſchnitten. — Der Broniſtawa Zubka, Czarnecki⸗Straße 
Nr. 12, wurde ein Herrenmantel aus der verſchloſſenen 
Wohnung geſtohlen. Der Wert des Mantels beträgt 280 ZL 
Die Täter ſind unbekannt. ö 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Trunkenheit und eine wegen Verun⸗ 
treuung. 


——— — 


g Crone (Koronowo), 21. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
22,20, Eier 2,00, Weißkäſe 0,40, junge Tauben 1/60 das 
Paar, Hühnchen 1,25—3,50, alte Hühner 3,50—5,00, Enten 
3,50— 4,50, Gänſe 812,00. Auf dem Gemüſemarkt 
zahlte man für Weißkohl 0,04 0,05, Rotkohl 0,20, Blumen⸗ 
kohl 0,10—1,00, Rote Rüben 0,10, Tomaten 0,25, gelbe Boh⸗ 
nen 0,20—0,25, grüne Bohnen 0,10—0,25, Mohrrüben 0,10; 
Pflaumen 0,50, Kirſchen 0,50, Apfel 0,10 —0,30, Kartoffeln 
3,50—4,00 der Zentner, Blaubeeren 020-025. der Liter, 
Pilze 0,30—0,50. Aale koſteten 2,50--3,00, Hechte 1,80—2,20, 
Schleie desgl., kleine Sorten 0,40—1,20. Schweine brachten 
85—95,00 der Zentner, Ferkel 6075,00 das Paar. 

* Czarnikau (Czarnköw), 21. Auguſt. Ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet hier am 26. d. M. ſtatt. Der 
Schweinemarkt iſt wegen der herrſchenden Schweineſeuche 
verboten 

* Gneſen (Gniezno), 21. Auguſt. Geheimnis 
voller Leichenfund. Bei der Aushebung eines Fun⸗ 
daments unter einem Keller im Haufe des Beſitzers Bog a⸗ 
jewſki in Gneſen ſtieß man auf ein Skelett, das, wie die 
Gerichtskommiſſion feſtſtellte, bereits über zehn Jahre dort 
gelegen haben ſoll. Es ſoll ſich um das Skelett eines jungen 
Mädchens handeln. Da in dem Gebäude, das früher einer 
Familie Chruseinſki gehörte, ein Hotelbetrieb und eine 
Ausſpannung ſich befanden, nimmt man an, daß man 
das junge Mädchen in dem Hotel ermordet und dann in 
dem Keller vergraben habe. N 

v. Argenau (Gniewkowo), 21. Auguſt. Der heutige 
Wochenmarkt war reichlich beliefert und hatte einen 


ſtatiſtiſchen Daten zufolge wurden vom Inowrockawer 
Waſſerwerk im Jahre 1929 insgeſamt 1056 956 Kubik⸗ 
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regen Verkehr aufzuweiſen. Man zahlte für das Pfund 
Butter 1,80—2,20, in der Molkerei 2,80, Eier koſteten 1,20 
bis 2. Auf dem Gemüſemarkt gab es: Weißkohl 0,10—0,15, 
Rotkohl 0,20—0,25, Wirſingkohl 0,15—0,25, Gurken 0,10—0,15, 
Mohrrüben 0,15—020, Schnittbohnen 0,20--0,25, Tomaten 
0,50 —0,80, Zwiebeln 0,15, Rhabarber 0,10, Apfel 0,40 —0,80 
pro Pfund, Blumenkohl 0,30—0,60 pro Kopf, Pilze 0,500, 80 
pro Mandel, neue Kartoffeln 0,05—0,08 pro Pfund und alte 
4—5 pro Zentner. Für Geflügel zahlte man: Gänſe 7,50 
bis 10, Enten 45,50, Suppenhühner 4—4,50, Hühnchen 1,80 
bis 2,50 pro Stück und Tauben 2—2,20 pro Paar. 


* Inowroclaw, 21. Auguſt. Beſchoſſen wurden von 
unbekannten Individuen ein Boleſtaw Sin iuta und 
deſſen Frau, die ihr Kartoffelfeld des Nachts vor Dieben 
hüteten. Eine Unterſuchung iſt im Gange. — Den letzten 


meter Waſſer geſchöpft, von denen 977 070 Kubikmeter in die 
Waſſerröhren der Stadt zum Verbrauch geleitet wurden. Die 
Bevölkerung der Stadt verbrauchte im Jahre 1929 793.882 
Kubikmeter Waſſer, wofür an die Stadt, gerechnet zu 30 gr. 
für den Kubikmeter, über 58000 Zloty abgeführt wurden. 
Die Bevölkerung von Montwy verbrauchte 73 287 Kubik⸗ 
meter Waſſer und zahlte dafür annähernd 22 000 Zlotu. Die 
ſtaatliche Saline verbrauchte 286690. Von den privaten Ja⸗ 
briken wurden 44625 Kubikmeter verbraucht, während die 
Sprengung der Straßen, der Plätze und der Parks nicht 
weniger als 123 300 Kubikmeter Waſſer erforderte. Das 
meiſte Waſſer verbrauchte die Stadt im Juli, das wenigfte 
im März. 


* Mogilno, 21. Auguſt. Vor dem hieſigen Bezirks ⸗ 
gericht hatte ſich die 32jährige Broniſtawa Malinow⸗ 
ſka aus Burdy wegen Ermordung ihres Kindes, das fie 
am 17. Mai d. J. im Park des Grafen Myeielſkt in Wreſchen 
gebar, zu verantworten. Die Angeklagte iſt verheiratet, doch 
hat ſie ihr Mann vor ſechs Jahren mitſamt ihren Kindern 
verlaſſen, ſo daß fie in letzter Zeit Not litt. Ein außerehe⸗ 
liches Kind tötete ſie. Das Gericht verurteilte die Kindes⸗ 
mörderin zu drei Monaten Gefängnis, unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft vom 22. Mai ab. — Die an der 
Rybnaſtraße wohnhafte Familie Pawlak erkrankte 
nach dem Genuß von Pilzen plötzlich derart heftig, 
daß ſie nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. Nach 
Auspumpung des Magens gelang es jedoch, die ganze Fa⸗ 
milie, beſtehend aus dem ödꝛiäßrigen Andreas Pawlak, 
deſſen Frau Joſefa, dem 16jährigen Sylveſter und der 
zwölfjährigen Maria am Leben zu erhalten. 
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» Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſferſtand der Weichſel vom 22. Auguſt 1930. 

Krakau — 1.35. Zawichoſt . 2 29. Warſchau + 2,50, Plock + 1/86, 
Thorn + 2,36, Tordon + 2,32. Eulm + 
Kurzebrak + 2,50, Piekel + 1.88. Dirſchau 
Schiewenhorſt + 2.58. 
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Ringkampf. 
5 Wie eine Plage ſind die Ringkämpfe über unſere Stadt 
wre mgebrochen. Auf den Höfen, auf einem Stſick Raſen 
benden ſich die Jungen und ſehen ſich in ihrer Phantafie 
ereits als jubelumbrauſte Weltmeiſter. In der Straßen⸗ 
Nin, beim Friſeur und am Stammtiſch wird nur noch vom 
jo gtampf und von Ringkämpfern geſprochen. Namen 
wirren durch die Luft, wie Stekker, Weſtergaard, und 
sdrücke wie „Brücke“, „Bras roules“, „Doppel⸗Nelſon“ 
70 der Laie iſt glatt auf beide Schultern gelegt, denn er 
ann mit alldem nichts anfangen. Und dann, als dieſe 
ſſenpſychoſe ſchon geradezu einen polizeiwidrigen Höhe⸗ 
Auukt erreicht hat, entſchließt man ſich, auch einmal einen 
end zu opfern, zumal gerade einer der ganz großen 
ampftage mit einer Revanchebegegnung zwiſchen 
eſtergaard und Stekker angeſetzt iſt. 
f Auftakt: Ringkampf an der Kaſſe. Der Garten, 
be dem das Turnier ſtattfindet, iſt reſtlos überfüllt. Der 
erühmte Apfel kann ſchon lange vor Beginn nicht mehr 
zur Erde. Er kann auch nicht auf die Bäume und auf die 
ächer der Kolonnaden, denn alles ſitzt voll von ſchauluſti⸗ 
a gr Menſchen. Woher dieſe Anziehungskraft? Wecken dieſe 
ohen Kräfte, die hier auf der Bühne erſcheinen werden, 
er Menſchheit dunkelſte Inſtinkte? 
N Nach der Deviſe Kraft und Schönheit beginnt die An⸗ 
elegenheit zunächſt einmal mit einem Sänger („Es ſoll der 
auf der mit dem Sänger geh'n, denn beide wandeln nicht 
R Menſchheitshöh'n“). Der junge Mann mit Guitarre und 
bne Stimme müht ſich und es muß ihm großen Spaß 
tunen, denn er belacht ſeine Witze heftiger als das Publi⸗ 
m. Auch ſein weiblicher Kontrapunkt weiß die Stimmung 
id ſonderlich zu heben. Man klatſcht, aber man iſt ja 
x ließlich nicht hergekommen, um ſich etwas vorfingen, ſon⸗ 
ern um ſich etwas vor ringen zu laſſen. 
a Dann erſcheinen zwei junge Leute auf der Bühne, rollen 
nen Teppich aus, ſtreuen Sägeſpäne darauf, die hübſch mit 
ar Beſen gleichmäßig verteilt werden. Im Publikum 
eigt eine kleine Nervofität auf, es blickt mit geſpannten 
enen auf die beiden jungen Leute, die feierlich ihr Werk 


ein neuer Teppich auf die Sägeſpäne, die Reflektoren er⸗ 
ſtrahlen, ein Pfiff hinter der Kuliſſe und unheimliche Fleiſch⸗ 
maſſen ſchieben ſich durch eine ſcheußliche Kuliſſe, während die 
Kapelle den Einzug der Gladiatoren ſpielt. Als die Zere⸗ 
monie beendet iſt, ſtehen dieſe rieſenhaften Männer im Kreiſe 
herum, als wenn ſie nicht wüßten, was ſie mit ihren Kräf⸗ 
ten beginnen ſollten. Sie wiſſen es auch nicht, denn vor⸗ 
läufig hat noch der kleine Schiedsrichter im ſchwarzen Anzug 
das Wort, ſtellt die Herren vor, die ſich verneigen. Der 
jüngſte unter ihnen ſcheint der polniſche Meiſter Stekker zu 
fein, der auch eine rote Badehoſe mit einem weißen Adler 
darauf tragen darf. Er ſoll der beſte Ringer in Lieſem 
Kreiſe fein, er iſt zweiſellos auch der beſte Schauſpieler. 
Wie er ſich verneigt, wie er ſpäter in den Pauſen des 
Kampfes ſich auf der Bühne abtrocknet, das iſt gut gemacht 
und wohl berechnet. Eine anerkennenswerte ſchauſpieleriſche 
Leiſtung. 

Da ſtehen alſo dieſe Rieſen wie Findlinge in der Ebene 
der Zwerge von heute, wie Rückſtände einer vergangenen 
Zeit, da Manneskraft und Muskeln etwas galten. Heute 
find fie nur noch zu einem Ringkampfturnier gut. Eine 
kleine Kugel, eine winzige Giftgaswolke ſetzte alle dieſe 
Rieſenkräfte matt. 

Warum hat Cäſar eigentlich geſagt: „Laßt wohlbeleibte 
Männer um mich ſein“? Weil dicke Leute gemütlich ſind? 
Es iſt nicht immer ſo, ſie können höchſt ungemütlich werden, 
wenn ſie die flache Hand in das ſpeckige Genick ſchlagen, 
daß es wie ein Piſtolenſchuß die atemloſe Stille des 
Publikums unterbricht. Da ſtehen nun Pinecki und der 
Ruſſe Grikis einander gegenüber, reißen an ſich herum, 
verſuchen ſich zu umarmen, ſtoßen ſich weg. Plötzlich 
proteſtiert der Ruſſe, Pinecki habe ihn in die Naſe geboxt. 
Pineckt erwidert erboft, ob er ihn denn küſſen ſolle. Er hat 
die Lacher auf ſeiner Seite. Dann wieder und immer 
wieder dieſes Fauchen und Vorſtoßen der Luft durch die 
geſchloſſenen Zähne. Es wirkt wie wenn Wildkatzen auf: 
einander zu ſpringen. Man bedauert die ungeheure Kraft, 
die hier nutzlos vertan wird, den Schweiß, der zwecklos in 
die Sägeſpreu fließt. Dann eine Pauſe, die Ringer vers 


richten, wie eine ſakrale Handlung fait, Dann kommt | laſſen nach verſchiedenen Seiten die Bühne und die Kapelle 


intoniert: „In einer kleinen Konditorei, da ſaßen wir 
zwei ...“ Man möchte es kaum glauben! 

Nachdem Pinecki und Grikis miteinander nicht fertig 
geworden ſind in der vorgeſchriebenen Zeit, beginnt die ſehn⸗ 
ſüchtig erwartete Begegnung zwiſchen Weſtergaard und 
Stekker, beide vom Publikum herzlich begrüßt. Nur einer 
ruft Weſtergaard den Namen Treviranus zul Aber 
der Deutſche hat ebenſo wie ſein polniſcher Gegner durch 
ſeine faire Kampfweiſe mehr Sympathien als politiſche Geg⸗ 
ner. Hier wickelt ſich jetzt ein wirklich ſpannender, in feinen 
Formen äußerſt ruhiger Kampf ab, der keinen ſchiedsrichter⸗ 
lichen Einſpruch braucht. Hier ſtehen ſich zwei erprobte 
Kämpfer gegenüber, wohl auch zwei gleich ſtarke. Doch Stek⸗ 
ker iſt der jüngere, Weſtergaard iſt dauernd in der Offen⸗ 
ſive. Stekker macht einen etwas nervöſen Eindruck und ver⸗ 
teidigt ſich tapfer. Er iſt oft in den gefährlichſten Situatio⸗ 
nen, aber er ſchlängelt ſich immer heraus. Vielmals zittert 
das Publikum um ſeinen Liebling Stekker, denn es fehlen 
velleicht nur 10 bis 15 Zentimeter, daß die zweite Schulter 
den Boden berührt. Doch immer wieder weiß er ſich freizu⸗ 
machen, bringt auch wohl Weſtergaard in gefährliche Situa⸗ 
tion. Dann bei einer dieſer Bemühungen Weſtergaards, wie⸗ 
der die zweite Schulter niederzudrücken, wirft ſich der Pole 
mit katzenhafter Geſchmeidigkeit herum, nutzt das 
Moment der Verwirrung aus und legt ſeinen Gegner 
auf die Schultern. Stekker iſt der Sieger. Oder 
wäre nicht beſſer zu ſagen: Weſtergaard hat vers 
loren? Denn wenn es eine Punktverteilung in dieſem 
Kampf gegeben hätte, hätte Weſtergaard die größere Anzahl 
zweifellos erlangt. Aber es kommt darauf an, daß der 
Gegner, wenn auch nur für Sekunden, auf beiden Schultern 
liegt. Somit iſt Stekker auch in dieſem Revanchekampf der 
Sieger geblieben. 

Die Spannung des Publikums hat ſich gelöſt, man feiert 
den Triumph ſeines Landsmannes, jubelt, wirft Blumen. 
Die Turnierleitung gönnt dem Publikum eine Pauſe von 
15 Minuten, damit es ſich beruhigen könne. Und dann treten 
wieder neue Paare auf, greifen ſich um bie — ach fo breite! — 
Taille, ſchlagen ſich ins Genick, legen ſich wohl auch auf die 
Schultern, Abend für Abend. Es iſt wahrlich nicht leicht, 
ein Ringkämpfer zu ſein. a mh. 
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